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Der RauDwürger, Lanius excubitor excubitor L. 
Von Dr. J ul i u s T roll er, Luzern. 

Im November 1924 bi!s Mai 1925 ist im Ornithol. Beobachter, Jahr­
gang XXII, Hdt 2-8 eine kleine Arbeit von mir erschienen, betitelt: 
Der Raubwürger (Lanius e. exeubitor, Linne). 
a) Seine in der Schweiz vorkommenden Subspezi,es und 
b) Bescheidener Beitrag zur Frag,e: Arten und Unterarten des Raub­

würgers. 
Die Arbeit hat mich nicht befriedigt und zwar vor allem deshalb 

nicht, weil 'es mir nicht möglich war, dem Leser die Belegstücke ver­
zuweisen. Wohl versucMe .ich auf Anregung unseres l<eider viel zu 
früh von uns geschi'edenen Albert Bess, diesem Mangd zu begegnen, 
indem ich eine Photographie ,einiger wichtiger Belegstücke mit>erschei­
nerr liess. Aber ein Bild i:sit eben nicht das Objekt selbst. Feinere 
Pigmentierungsuntenschiede können durch jenes nicht naturgetreu wi,e­
dergegeben werden. So benutzte .ich denn die ,erst,e Gelegenheit, den 
Schweiner Ornithologen anlässlich der Generalverlsammlung der Schwei­
zerischen Gesellschaft für Vogelkunde und VogeLschutz, die am 27. No­
vember 1927 unter dem Vomitz von Herrn Hess in Luz'ern tagte, das 
Belegmaterial zu den oben erwähnten Ausführungen im Ornithol. Be· . 
obachter, sowi,e inzwischen neu gesammelte Belegstücke zur Ansicht 
zu unterbreiten. 

Di,eses neu gesammelte Material veranlasste mich, nochmals auf 
die Würgerfrag'e zurückzukommen. 

A. In der Schweiz namgewiesene Subspezies 
des grossen Würgers. 

Bei der Besprechung der in der Schweiz vorkommenden Subspezies 
des grossen Würgers möchte ich mögLichst gedrängt, früher Gesagt,es 
J1ekapitulieren, um dem Leser e.ine Uebersicht zu ermög,lichen, ohne in 
den alten Heften blättern zu mÜslsen. Ich werde mir ferner erlauben, 
auf einige von den Autoren abweichende Beobachtungen hinzuweisen, 
nicht um Kritik zu üben an für di!e Ornitholog,ie hochverdienten Wer· 
ken, !sondern um divergi!erende Meinungen abzuklären und um für die 
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zukünftige Systematik der Grauwürger einige oDien<üerende Grund­
linien anzudeuten. 

für die Schweiz sind bisher folgende formen di,eser Art nach­
gewiesen worden: 

1. Lanius excubitor excubitor L. Der grosse Würger. 
Der zweispi'egelige zentralleuropäische Würger ilst b.isher die ein­

zige Grauwürgerlorm, wekhe für die Schweiz als B.rutvogel anerkannt 
ilst. Das alte cf' ist auf der Oberseite hell aschgrau, Schult,erfittiche 
gegen die Spitze weisslieh; das dunkelbraune Auge von unten einfas­
send ein Ischmaler schwarz.er Streifen, der sich nach hliuten in ein brei­
teres schwarzes Band fortsetzt. Auf der Vorderstirn heUer, gelbbräun­
licher Schimmer, der sich in 'einem weisslichen schmalen Superciliar­
streifen über dem Auge und dem Schläfenschwarz fortseizt. Schwingen 
schwarz, Spitzen der innern I-Iand- und der Armschw;jngen weisslich, 
wodurch ein Sal1mspi'eg,el gebildet wird. 

Wurzel der Hand- und der Armschwingen weiss, wodurch zwei 
weisse Spliegel, Hand- und Armspieg,el gebildet werden, welche sich 
beim zusammenge],egten f,lügel bisweilen gar nicht, b:isweilen im Win­
kJel 1

) berühren. Grosse und mittIer,e flügeldecken Ischwarz, d;je kLeine­
ren flügeldecken aussen grau, gegen die Balslis schwarz. Aeuisiserst·es 
Steuerfedernpaar ca. 23-26 mm kürzer als das mitUere. Die äussersten 
SteueIiedern biswei,len ganz weiss, mit in der Mitte schwarzem Schaft, 
bisweilen nur di,e AUSIsenfahne ganz weiss; auf der Innenfahne neben 
dem schwarzen Schaft ein grös,serer oder kleinerer schwarzer fleck; 
beim zweitäusisieristen Steuerlederpaar gewinnt der schwarze fleck an 
Ausdehnung. Die Aussenfahne bleibt aber meilst noch ganz weiss. 
Blei den folgenden Steuededem nimmt das Schwarz auf der Innen- und 
Aussenfahnle rasch zu, so dalsls die federn schwarz erscheinen mit 
weissen Enden, die beim mittleren Paar so klein sind, dass man nur 
noch von 'einem hellbraunen federsäumchen sprechen kann, das bi,s­
wei.len bei der Abnutzung der federn ganz verschwindet. Die Basis 
der Steuer~edern ,j'St weiss, nur das mittelste Paar bilsweilen fast bis 
zur Wurzel 's,chwarz. Die Unterseite ist milchweiss, - wenn frisch 
vermausert auch beim Weibchen bisweilen - mit [OIsigem Schimmer. 

Oberschnabel braunschwarz, Unterschnabel an der basalen Hälfte 
hornbraun, nach vom dunkler werdend. füsse braunschwarz, Masse 
der flügel 112-116 mm, Schwam 112-117 mm. Betneffs der Grösisen­
massle der S? schreibt Hartert 2) «S? ad. wie cf' ad., nur etwas kleiner, 
flüg,el etwa 110-1l3 mm, seltener 115 mm.» Dazu möchte ich be­
merken, dass ich am 3. Dez. 1927 beim Präparator J. Stauffer ein von 
Basel zugeschicktes S? eines typiischen, zwtiisp[,egeligen Würgers, 
L. e. excubitor im fleisch gemessen habe. Gesamtlänge di,eses Vogels 
257 mm, flügel 116 mm, Schwanz 116 mm. Also hilfr ein S?, dessen 

,) Knmerkung: Kusnahmsweise messen Krm- und Handspiegel auch bei 
Lanius excubitor excubitor L. ineinander über. 

2) Hartert: Die Vögel der paläarktischen Fauna. Bd. I, pag. 419. 
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Körpergrösse, Flügel- und Schwanzmasse genau demjenigen der grös­
seren cf' nahekommen. Doch eine Schwalbe macht ja l\1einen Sommer. 

Haf'tert (I. c.) schf'eibt dann wei,ter: «j U v. im ,e r s t 'e n G 'e­
f i e der: Obel1Seite bräunlichgrau, Zügel grösstenteills grau, Unter­
seite mi Ich w eis s, mH graubraunen Wellenlinien an Brust und 
Seiten. » 

Hier muss ein Irrtum 1) vorliegen, wi,e 'er übrigens auch dem vor­
züglichsten Ornithologen bei der Bearbeitung ,eines so immensen Ma­
terials pass.ieren kann. 

Die Unterseit'e bei juv. L. e. excubitor im ersten Gefieder ist, we­
nigJ~,tens bei unsern zweispieg:eligen Schwei2lervögeln, n.icht m i Ich -
w e i ,8 s, sondern von der KehLe an, auf Vorder- und Htint'erbrust, 80-

wi'e an den Seiten trübweisslich, graubräunlich überflogen, nach hinten 
mehr ins Bräunliche übergdlend. UebeT diese weissIiche, graubräun­
liche Grundfarbe z,iehen sich dunkelgraue Wellenlinien. Er,st im zweiten 
Gefieder i:s:t die Unterseite milchweiss mit graubraunen Wellenlinien, 
nicht aber im ersten. 

Imef'sten Gefieder beschränkt s[ch j,edoch di,e Wellenbildung nichi 
nur auf die Unterseite. Bei 'einem juv. S! meiner Sammlung (4. Juli 1910, 
Rain, Kt. Luzern) greift sie deutlich auf die Obers,eit'e über, so dass 
ScheMel und Hinterkopf gJewent erscheinen. Dass diese Erscheinung 
aber inkonstant ist, g,eht daraus hervor, dass zwei andere Ex,emplare 
(4. Juli 1910, Rain, Kt. Luzern) ,ebenfaHs im ersten Gefieder auf Stirn 
und Scheitel nur schwach angedeutete Wellenzeichnung aufweisen. Di,e 
Wellenbi,ldung auf Stirn, Scheitel und Hinterkopf des L. e. excubitor 
imemten Gefieder ist j'edenfalls wechSielnd an Ausd,ehnung und Intensi­
tät. Aber auch die Struktur des KleingJefiedel·s, speziell der Ul1'verseite, 
ders L. e. excubitor im ersten Federkleid ist von jenem nach der ersten 
Herbstmauser verschieden. Denn die Strahlen stehen weniger dicht 
nach der emten Herbrsitmauser, wodurch das KJ,eingefi,eder lock,erer er­
scheint. Bei der ersten Mauser wechseln die Jungvögel wohl das Klein­
gefieder, nicht aber da,s Grossgeüeder. 

Der L. e. excubitor hat sein Brutgebi'et über ganz Zentraleuropa 
ausgedehnt. Im Südwesten Europas (von Portugal, Spamien, Frank­
Deich bi,s nach Italien) wird er von L. e. meridionalis Temm., im hähern 
Norden (Nordschweden, Lappland, Nordrussland) ven der nordeuro­
päischen eiillspiegJeligen Würger-Form, dem Lanius borealis europaeus 
Bogd. abgelöst und in Südeuropa, von der W olga an, östlich, vom 
Lanius excubitor homeyeri Cab. vertreten. 

Hartert (1. c.) faslst den L. borealis europaeus Bogd. mit L. e. excu­
bitor L., unserem zentraJeuropäischen, zweispi'egeligen Grauwürger, 
als eine Subspezi,es zusammen. Daher dehnt ,er das Brutgebie,t des 
L. e. excubitor im Erg.-Bd., p. 211 ostwärts bis zum Ob, in West­
sibirien an der Grenzle der Tundra und an Mooren der Taiga-Zone aus, 

") 11.nmerkun,g: Diesen Irrtum finde ich auch im Ergänzungsband Har­
tert's nicht richtig ,gestelll 
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und fährt fort: «In Schweden nur in Nonland, besonders in Lappland 
und }emtland r'egelmäcssigrer und nicht selten<er Brutvogel, weiter süd-
1ich aber mindestens siehr selten, in der Regel nur Zug- und Winter­
vogel. » 

In der Schweiz ist er wohl nirgends ein häufiger, aber doch auch 
nicht seltener Brutvogel von der Ebene bis in di,e Höhen von g'egen 
1800 m (Engadin). Noch 1925 habe ich im Ornithol. Beobachter ge­
schl'ieben, dass der L. e. excubitor wohl die einzige Grauwürger-form 
sei, die in der Schweiz brüte. Dasls wir heute an diesem Satz n~cht 
mehr' ohne jede Einschränkung festhalten dürfen, werden w,ir weiter 
unten Isehen. 

2. Lanius excubitor homeyeri Cab. liomeyerscher Raubwürger. 
Ausser dem L. e. excubitor L. finden wir im «VerZieichnis 1) der 

Schweiz. Vögel und ihrer Verbreitungsgebietre», p. 26, den L. e. Izo­
meyeri Cab. als z,iemlich seHener «reglelmä:ssiger Zugvogel», als «Ull­
regelmäslsiger Zugvoglel» und allS «W.inkrgast» angeführt. Da Hadert ') 
Zweifel hegt:e, ob es sich hierbeli nicht doch bloss um hellere L. e. ex­
cubitor handle, lasse ich hi'er di,e Beschreibung von .in der Schweiz 
erlegten Exemplaren von L. e. homeyeri Cab. folgen. In meiner Samm­
lung finden skh: 3 Altvögel und 1 Exemplar im ersten F'ederk!:eid. 

Er unterscheidet sich von L. e. excubitor L. durch eine hellere fär­
bung, vor aUem ilst dars W,eiss reiner und ausgedehnter als bei diesem. 
KehIe und Brust, Bauch und Unterschwanzfedern rein we,iss. Heller 
Schimmer über dem Schnabel, weislser Sup,ercüiaTstreifen, der in einen 
weissen Streifen übergeht, welcher das Schläfenschwarz von oben we­
nigstens teilweilse abgrenzt. SchtiIt:edittiche und Oberschwanzdeck­
federn sind weisslicher als beim L. e. excubitor L. Die 'erste, zweitle 
und dnitte Handlsdlwinge haben einen weiss!'ichen Saum der Aussen­
fahne, während er beim L. e. excubitor mehr hellbraun ist. Di'e AUissen­
fahne der schwarzen Afterflügelfedern haben im frischen Gefieder viel­
fach 'einen biellen Saum von der Farbe des Rückengefieders. Die ßeleg­
stück'e meiner Sammlung, die obiger Besch11eibung zu Grunde gelegt 
sind, haben gutentwickelte I-Iand- und Armspi:egel, die bei leicht zu­
sammengeIegten Flügeln ineinander übergehen und der Armspiegel 
wird durch einen weirsisen Saum der AUI"senfahne der dritt-, viert- und 
fünftletzten T:ertiärschwinge mit dem Saumspiegel verbunden, was 
nach der KIein:schmidt'schen Zieichnung ,im NaUmallll1, Bd. IV, p. 136, 
wenigstens im frischen Gefieder für den L. e. homeyeri charakter'istisch 
ist. Der Saumspiegel iist rein we,ilss und br,ei't, an der dritt- und viert­
letzten Tertiärschwinge in ,einer Tiefe veiJ1 8-9 mm das Ende der Feder 
umfassend. Am Schwanz sind di'e äuss,ersten Federn rein weiss, mit 
Ausnahme 'eines kurzen Stückes, des F,ederschaftes. Das zweitäusserste 
Steuerfedernpaar ebenfalls weisrs, mit Ausnahme 'einies schwarzen 

') Verzeichnis der Schweiz. Vögel und ihrer Verbreitungsgebiete, von 
Prof. Dr. Th. Studer und G. von Burg. 

2) E. Hadert: Die Vögel der paläarktischen Fauna. 
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fleckes auf der Innenfahne und ,e:in Stück des Schaftes, das schwarz 
pigmentilert iJ8ft. DalS Schwarz auf flügeln, Schwanz und Backenstreif 
hef und rein, nicht braun angelaufen. Der Oberschnabel rein schwarz 
bis zum Hackenendie. Vom Unterschnabel iM die vorderle Hälfte 
schwarz, die proximale Hälfte bräunlich. 

Hartert 1) schreibt über das Vorkommen des Homeyeri: «Das 
Brutgebiet scheint von Rumänien und Bulgafiien durch di'e Steppen 
Südmsislands (Astrachan, Sarepta, Uralsk, Kasan, Gur}ew) bis in di,e 
westsibirischen Steppen (Baraba), bis Tomsk und Krasnojarsk am 
]eni,ssei zu reichen, 'in Russland nördlich wohl mindestens biis Moskau. 
Im Winter unstet, umherstreifend, vereinzelt bis weit nach Westen, 
z. B. in Ungarn, Oesterreich und sogar in W,estdeut:schland und der 
Schweiz el1scheinend. Berichte von 'solchen sind jedoch mH Vorsicht 
aufzunehmen, da ausserg1ewöhnlich helle Stücke von L. e. excubitor 
Leicht mit L. e. homeyeri verwechs,elt werden können.» 

Im Ergänzungsband (Hart,ert 1. c. p. 211) lesen wir über diese 
Subspezies ferner: 

«W'estlich vom Ural kommen typische homeyeri vor, östlich ho­
meyeri und przewalskii, daher wurden sie von SUlschkin und Stegmann 
allS :individuelle Variationen betrachtd (Stegmann, in Utt).» 

Ob di'ese Auffassung zu billigen ist, wage ich zu bezweif,eln. Nach 
di,esem Vorgehen kämen wir in der Systematik zu dem merkwürdigen 
Resultat, dass nicht das Aussehen einles VogeIs entscheidet, üb er ,einer 
bestimmten Subspeziles angehört oder nur als Variation aufzufassen 
ist, seIHdern die Grie:nzpfähle eines Landes innerhalb welchen er erlegt 
wurde. Ich glaube kaum, dass dies das Ziel einer gewissenhaften 
Systematik isein darf. Gera:de weil Hartert Zweifel zu hegen scheint, 
dass L. e. homeyeri im Winter bis in die Schweiz vordringe, 'erlaube 
-ich mi'r genaue Daten über die in dreI' Schweiz er:legten Stücke meiner 
Sammlung anzugeben. 
1. cJ' ad. am 20. Nov. 1922 bei Ermensee (zwischen dem HallwJIer- und 

Baldeggersee). 
2. cJ' ad. am 27. J a:11. 1927 bei \YJ altrerswil (Kt. Aargau). 
3. cJ' ad. am 21. April 1928 Buttwil bei Muri (Kt. Aargau). 
4. juv. 16. Aug. 1927 Buttwil bei Muri (Kt. Aargau). Erst'e:s federkleid. 

Der am 21. APliil 1928 erlegte Vogel, mit gesunden inneren Or­
ganen und sitark entwickielten Hoden, also ein offenbar nicht krankes 
und dadurch am Wegzug vlerhindert,es Exemplar, :Deigt in seinem Hoch­
z,eitskleid eine vi'el heUere und reinere graue Obei-seite aIs der L. e. 
excubitor. Sie ist aber auch etwas heller als bei dem im Winter er­
Iegten L. e. homeyeri Cab. im frisch vermaus,erten Gefieder. Auf der 
Stlirn ein leicht1er weisslicher Schimmer, über und hinter den Augen 
einen breiter werdenden weissen Sup:eroiliarlstrleifen. 

Die SchulterfiHiche in breitrem Band hellweisslich his rein weiss. 
Hand- und Armspi-egel gut entwickelt. Am Rand der Aussenfahne der 

1) Die Vögel der paJä,arktischen Fauna, von Dr. E. Hartert, B:d. I, -p. 420. 
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ddtt-, vi,ert,- und fünftletz,ten Armschwinge Ischma1e weiSise Säumchen, 
die den Arm- und den Saumsp,vegel verbinden (was nach NaUma!l1l1 1 ) 

[1. c.] für den L. e. homeyeri speziell im frischen GeHeder charakteriS't'i,sch 
list). Saumspiegel stark entwickielt, bis 10 mm breit, 'schön weiss. An 
der ensten, zweiten und dnitten Handschwinge ein schma,}.es weissts 
Säumchen an der Auscsenfah,ne. UnterseHe VOll der Kehle bis zu den 
Unterschwanzdeckfedern rein weiss. Der Schnabel, auch der Unt'er­
schnabel, an der Basis Ischwarz. Aeussel,stes St.euerf.edernpaar eben­
falLs pein weiss, nur der Schaft in seiner Mitte cirka 2,5-3 cm lang 
schwarz. Die Basis der mittleren Streuerfedern in einer Länge von 
2-3 cm ebenfalls rein weiss. 

Wie aus obigem ,ersichUich, hande.Jt ,es sich bei unserm Vogel um 
einen L. e. homeyeri Cab., der zu einer Zeit noch bei uns angetroffen 
wUl'de, wo die Grauwürger bereits mit dem Brutgeschäft begonnen 
haben. W,enn dadurch auch keineswegs der Beweis gelidert ,ist, daSis 
auch der L. e. homeyeri Cab., wenn auch nur als Ausnahmeerscheinung 
hier zur Brut schreitet, so iSlt doch ,eine gewilsse Wahrscheinlichkeit 
für obige Annahme vorhanden. Und diese Wahrscheinlichkeit wird 
noch gesf.eigert durch das zweite aus dem Aargauer R'evier erhaltene 
Belegstück im ersten Federkleid, das am 16. Aug. 1927 erlegt wurde. 

Da wir di,e ersten jugendkleider, sowohl des L. e. excubitor L., 
wie spezvell des L. e. homeyeri Cab. in der Literatur etwas stiefmütter­
llich beschrieben finden, erlaube ich mir, das jugendkleid des L. e. 
excubitor L. nach drei aus dem Kt. Aargau (Rain) im Juli 1910 er­
legten jungvögdn (ein t;J und zwei 0") zu beschreiben und eine Be­
schJ1eibung des am 16. August im Aargau er1egten Grauwürgers, der 
wohl als ein L. e. Izomeyeri im Jugendkleid angesprochen werden muss, 
folgen zu lassen. 

Lanius excubitor excubitor L. im ersten Gefieder. 
Die ganze Oberse,i,te von der Stim bis zu den Oberschwanzdecken 

graubräunlich. Auf dem Kopf prävaliert das Braun, auf dem Rücken 
das Grau etwals mehr. Die Spitzen der Schulterfittiche bei einem 0" 
etwas heller als der Rücken, trüb, hellgraubräunlich. Bei dem andern 
0" und dem t;J i,st koein Unterschied zwischen der Farbe denselben und 
dem Rücken zu konstatieren. Oberschwanzdlecken etwas heller als der 
Rücken, gelblichbraun, bei einem 0" mit weisslichbraun gemilscht. Ober­
schnabel von der SpitZle bis zur Bas[ls braun; Unt,erschnabel heller 
gelbLkhbraun. Züglel gräulichbraun, von der gleichen Farbe wie der 
Scheitel, SUp'erci1iarstreifen gar nicht, oder nur als schmaJ.er, kurzer, 
trüb heUer Stl'eifen wahrnehmbar. Von der Schnabelwurz;el unter dem 
Auge über die Ohrengegend ein dunkelbrau,file:s bis schwarzbraunes 
Band. Von der Stirn bils zum Hinterkopf feine, mehr oder weniger 
deutlich wahrnehmbare WeHenli11lien. 

Untersleite: Kehlle gräulichweiss, Untierschwanzdecken gelb1.ich­
weilss; vom Hals über die ganze Brust und die Seiten bis zum Unt,er-

1) 1. c. Naumann, Bel. IV. 
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leib graubräunlich, mit stärwerem oder schwächerem Anflug von Gelb 
und dichten, unregelmäSlsigen, dunkelbraunen WellenLinien, di'e nach 
hinten schwächer werden. flügellänge: 112-114 mm. I-Iand- und 
Armspilegel wie beim alten Vogel, gut entwjckelt. Beim leicht zu­
sammengellegten flügel herühren sie sich nur im Winkel, Saumsp,iegel 
gut entwickeH, weisslich bis ,silbergraubräunlich. MiHlere und grosse 
Oberflügeldeckfedrerchen und die drei ersten Handschwingen mit schma­
lem, hellsilbergrauem Säumchen der Aussenfahne. Schwanz: .Ä:euss,e:rstes 
Steuerfedernpaar bald rein weiss, bald in dier Mitte mit schwarzem 
SchaH und 'schwarzem f,leck auf der Innenfahne, sdten ist die Innen­
fahne auf 15-20 mm in der ganzen Breit,e schwarz. Zweitäussenst'es 
Steuerfedernpaar mit zunehmendem Schwarz auf der Innenfahne, meist 
auf gan:oer Breite, 20-30 mm lang. Die mittleren Steuerfedern bis auf 
ein weissliches EndfLeckchen ganz schwarz. TarsUJS und Zehen braun 
hils dunkelbraun. 

Lanius excubitor homeyeri Cab. im ersten Gefieder. 
Dass es sich bei dem am 16. Aug. 1927 bei Buttwillerlegten Vogel 

tatsächlich um das 'erste Gefieder handelt, ,ist aus der Struktur des 
~j,eingefiedens, sp'ezi,ell der Untierseite zu 'erkennen. DaJsselbe ist, weil 
die einzelnen Strahlen der federfahnen weiter voneinander abstehen als 
beim vlermause!'ten Vogel, locwerer. Auch lässt die feine, kaum wahr­
nehmbare W1ellung auf Stirn, Scheikl und Iiinterkopf mit Deutlichkeit 
.erkennen, dass es sich hier um ,einen noch nicht vermauserten Vogel 
~m 'ens,ten J ugendgeEiedier handrelrt. Obersei,te dieses Vogds hellgrau 
(nicht graubraun Wlie beim jungen L. e. excubitor). Nur auf Scheitel 
und Hinterkopf graugelblich überflogen, Stirn mit hellgelbweisslichem 
Schimmer. Zügel von gleicher farbe wi,e dile Stirn. SuperciHarstr,eifen 
über und hinter dem Auge breit, deutlich entwickdt, weissEch. Ober­
schnabel und die vorderle Hälfte des Unterschnabels dunkleibraun. Nur 
die Basis des Unterschnabe1s Itrübgelblich. Die Spitzen der Schulf.er­
Httiche in brei,tem Bande dals RückengeHedJer einfwssend, weiss,lich. Die 
OberschwanZldecken Wleiss1ich, di'e grösSieren gegen die SpQtzen hell­
grau. Unterseite: Ebenfalls heller als bleim juv. L. e. excubitor. Kehle 
und Unterleib weiss, leicht gelblich überflogen. Hals und Brust gelb­
lich hellgrau mit grauen W,ellenlinien, (He auf der Mitte der Bmst 
sich allmählich vedi,eren. Untlenschwanzdecken rein weiss. flügellänge 
unseres Aargauer Vogels 112 mm. Das Kolorit des flügels zleigt eben­
falls mehr WIeiss als der juv. L. e. excubitor hat. me drei ersten Hand­
schwüngen haben auf der AUJsisenfahne bis an die SpitZle gehende weisse 
Säumchen. Die AftedlügeUederchen bis 2 mm breit'e weisse Aussen­
säume. Die kleinen flüg1e1decken bis 2 mm br6te, hell wIeissgraue 
Randsäume. Auch die grossen flügeldecken :oeigen breite reinweilsse 
(und nicht braune w:ie beim juv. L. e. excubitor) Randsäume. Hand-, 
Arm_ und Saumspilegel stark entwickelt. Der Handspilegel mit der 
ersten Schwinge beginnend und so weit gegen di,e f'ederenden vor­
dringend, dass die J1etzten Hanrdschwingen auf AUSIsen- und Innenfahne 
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kaum noch 20 mm lang schwarz sind. Das Weiss auf diesen Ietzten 
Handschwingen ilSt also mehr als doppelt so lang, wi,e dals Schwarz. 
Auch beim Armsp,1egel reicht das Basisweiss weit über die Mitte der 
Armschwlingen hinaus. 

Auf Hand- und Armschwingen dringt das Balsisweiss am Saum 
der Innenfahne gegen die Spitze vor. Bei den Armschwingen ist di,es 
so ausgeprägt, dass der Armsp,ilegel mit dem Saumspieg,el durch ein 
blleifies, weisls,es Band dem Randdier Innenfahne entlang verbunden ist. 
Die Innenfahne der dllitt- und vierUetzten Armschwinge ist ganz weiss, 
mit Ausnahme 'eines schwarzen flecks. Der Saumspiegel mit der 
Siechsten Handischwinge beginnend, ist stark ausgeprägt, an der dritt­
und vi!ertletzten Armschwing!e 8-10 mm breit weiss. Schwanz: Aeus­
serstes Steuerf'edernpaar renn weiss, zweitäuss'eflstes Steuededernpaar 
rein wedss mit schwarzem Schaft in der Mitte der fieder, drittäuss,erstes 
Stlet1!erfedernpaar weiss mit schwarzem Schaft in der Mitte der feder 
und schwarzem Band auf Innen- und AUlsiSenfahne. Das mittlere Steuer­
federnpaar 'schwarz mit weissem fleck an der Spitze und weisser fe­
de:rbasis. Der fleck über die Ohrgegend dunkIer als beim juv. L. e. 
excubitor, trref braunschwarz. Tarsus und Ziehen bräunlichschwarz und 
nicht braun wile bei jenem. 

Aus diesen Ausführungen ist ersichtliich, daSis es sich bei dem am 
16. Aug. 1927 bei Buvtwil (Kt. Aargau) erlegten Vogel nur um einen 
Lanius excubitor homeyeri Cab . .im ersten Gef,i'eder handeln kann. Wlenn 
w~r nun bedenken, dass bei Buttwil (Kt. Aargau) am 16. Aug. 1927 
ein L. e. homeyeri ,im ersten Geiiieder und am 21. April ebenda ein altes 
cf' glieicher Subspezies edegt wur.de, Isa dürfen wir wohl den Schluss 
ziehen, dass hier sehr wahn'>cheinlich als Ausnahmeerscheinung der 
L. e. homeyeri in der Schweiz gebrütet hat. Wenn wir berücksnchtigen, 
dass der bisher wes,tlichst bekannte Brutplatz des L. e. homeyeri Nagy­
Enjed 1) (Ungarn) war, wo Csato am 22. April ,ein Nest mit 6 Jungen 
konstatierte, ISO lässt sich wohl die Neigung di'es,er Art, nach Westen 
vorzudflingen, - vielLeicht handelt es sich aber auch nur um eine Aus­
nahmeerscheinung, - nicht ohne weiteres V'on der Hand weisen. Dass 
aber auch die ostwestlichen Zugsbewegungen der iim fernen Osten 
brütenden Grauwürgerformen bilsweilen viel intensiver sind, als bisher 
angenommen wurde, ersehen wi.r aus folgendem: 

3. Lanius excubitor przewalskii Bogd. 
Im Winter 1926 erhielt ich ein bei Sempach am 21. Januar erlegtes 

Ex,emplar des grolSsen Raubwürgers, das alls Lanius excubitor prze­
walskii Bogd. = Lanius leucopterus, Sewertzow ang,esprochen werden 
muss. 

In folgendem kurz die genaue Beschreibung fraglichen Voglels: 
Er charakterisiert stich durch helIere Allgemeinfärbung. Die Stirn 

ist heller und l1einer weiisis als beim Lanius excubitor homeyeri, seit-

') Naumann (1. c.) Bd. IV. 
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wärts geht das Stirnweisis in ein geschlolssenes weisses Zügelbändchen 
über, das in einem br€!iten, weissen Superciliarstreifen seine fortsetzung 
hat und über dem Schläfenschwarz endet. Die Schulterfit,tiche bilden ein 
bis 10 mm bI1eites auffämges weisses Band, das schon bei den kleinen 
flügeldeckf,ederchen beginnt und dals heUe Rückengrau 'einrahmt. Unter­
seite von der blendendweissen Kehle an bis und mit den Unterschwanz­
deckfedern rein weiss. Oberschwanzdeckfedern hellweisslich. Am 
flügel haben die dreiensten Handschwingen weisse Säumchen der 
Aussenfahne und die Aussenfahnen der Afterflügelfedern br'ei,te, welis&­
gräuliche federsäume. Auf dem flügel zwei grosse· Spiegel. Der 
Hand- und der Armspiegel berühren 'Sich in breiter Basis. Hand- und 
ArmIedern weit über die Hälfte hinaus weiss. Breiter, rein weisser 
Saumspilegel. An der dritt- und vierUetzten Armschwinge sind die 
reinweissen f!ederenden 12 mm lang. Der Armspi,ege1 ,ist mit dem 
Saumspiegel durch ziemlich breite, weis:Sle Säume der Aussenfahn1e der 
viert-, fünft- und sechsHetzten Armschwinge vIerbunden. Die Innen­
fahne der drittLetzten Armschwinge rein weiss. Di'e ganze viertletzte 
Armschwinge :ist rlein weiss, mit Ausnahme eines 24 mm langen, schwar­
zen fleckis auf der Aus,senfahne, der median bis zum Schaft rleicht und 
lat'eral noch ein weisses Bändchen frei lässt. Nach der schematJschen 
Zeichnung von Harled 1) (1. c. p. 421) würde sie bei unserm Vogel von 
den 10 federzeichnungen der viertschwächst pigmenüerten ent!sprechen. 
Di'e fünft1etz~le Armschwinge ebenfans l'ein weiss, mit Ausnahme :eines 
24 mm langen schwarzen Pigmentfleck,es auf der Aussenfaooe und eines 
einige mm langen silbergrauen HOI~es auf der Innenfahne. Die sechst­
~etzte Armschwinge ebenfalls re,in weisls, mrrt Ausnahme ,eines 20 mm 
langen schwarzen flecks auf der Aussenfaoo!e, der auch schwarz auf 
die linnenfahne übergegriffen hat. Unterflügeldecken weiss, nur die 
grossen untern Handdeckf.edern silbergrau. A,eusiserstie Sreuerfeder 
rein weiss. Zweities Skuerfedernpaar in der Mitte mit schwarzem 
Schaft, auf der Iooenfaoo1e ein 1-2 mm breHes, kaum 6 mm langes, 
schwarzes fleckchen und lein 1-2 mm breites, 8-10 mm langes dunk­
les Säumchen. Die folgenden Stleuerfedern mit zunehmendem Schwarz. 
Aber auch am miUleren federnpaar findet sich am Ende rein weislser 
Rand oder besser gesagt Keilausschnitt von 5 mm Tide und an der 
Basis ,ein weisser federabschnitt von 25 mm Länge. 

flügellänge unseres Vogels, S! 111 mm. Aus der detailHerten Be­
schl1eibung dieses bei Sempach (Kt. Luzern) geschossenen Vogels er­
sehen wir, dass er Punkt für Punkt dem Lanius excubitor przewalskii 
Bogd. entspricht, wl,e Hadert diese form in seinem Werk (1. c. p. 420 
bus 421) charakrerisilerit hat. 

Ueber sein Vorkommen lesen wir daselbst: «Scheinit die Dschun­
garei, Turkestan von Samarkand und ferghana hils Semipalatinsk und 
Semirjetschenrsk, Kuldscha, den Tiian-Schan, Ost-Turkestan, die Grenz­
gebirete und Oalsen der Wüste Gobi zu bewoOOen. Im Winter unstet 

1) Hartert, Vögel der paläarktischen Fauna. Bd. I, p.421. 
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und dann vereinzIelt bis Gi1gi~ in Tsaidam und selbst Südostrussland 
(Orenburg).» 

Im Hartert'schen Ergänzungsband heilsst es p. 211: «Westlich 
vom Ural kommen nur typi,sche homeyeri vor, östlich homeyeri und 
przewalskii, daher wurden si'e von Suschkin und Stegmann als :incti­
viduelle Variationen betrachtet (Stegmann in IW.).» 

Aber nicht nur bis nach Russland, sondern bis in di,e Schweiz 
dringen vereinzelte Indiviiduen des L. e. przewalskii, wenn auch nur 
aLs Ausnahme'erscheinung, auf ihren uDisteten Streifer,eien im Wint'er 
nach Westen vor. Dies legt uns den Gedanken nahe, dass einzelne 
Brutgebide, wenn auch nur rin Inseln, weiter nach Westen vorge­
schoben sind, a,ls bilsher festgestellt wurde. Hierfür ispräche auch die 
Ansicht leinzelner Autoren, dass die Homeyersche Grauwürgerform 
nur ein Kr,euzungsprodukt des L. e. excubitor L. mit L. e. przewalskii 
Bogd. sei. 

Im Hartert'schen Ergänzungsband lesen wir unter Lanius excu­
bitor przewalskii Bogd. p. 211 «{SUischkin und Stegmann möchten diese 
Subspezies n,icht von L. e. homeyeri trennen. Vergl. Joum. f. Om. 1919, 
p. 382. S. aber auch p. 2130.)>>. 

An diieser Stelle muss ich noch 'einen zweispveg,eligen Grauwürger 
eingehend beschreiben, der bei Perlen (Kt. Luzem) erlegt wurde. Das 
GeschIecht wurde le,ider nricht fes,tgestellt. 

Di'eser Vogel misst ausgestopft von der Schnabdspitze über den 
Rücken bis zur Schwanzspitz'e 292 mm, während die von mi.r unter­
suchten in der Schweiz erlegten Grauwürger - von 248 bis 263 mm 
variieren. 

Oberseit,e so hellgrau wie beim L. e. przewalskii. Oberschwanz­
decken weisslüch hellgrau, gelbUch überflogen. Die Spitzen der Schulter­
firttiche in breitem Band weiss, fein cremefarbig überflogen. Stim­
federchen cremefarbig, SuperCilial"Sitreifen über den Zügeln cr,emefarbig, 
über dem Auge und nach hin.ten weiss. Die ganze Unterseite von der 
Kehle bis zu den Unt,er:schwanzdecken, ebenso di:e Seiten weiss, mit 
einem feinen, gelblichen Anflug, der auf Kehle, Brust und Unterleib 
neben L. e. homeyeri und L. e. przewalskii stark lin die Augen fällt. 

me kleinen Flügeldeckfedem hellgrau wie der Rücken. Arm- und 
Handspiiegeil grosS'. Die heiden Spiegel berühren sich beim zusammen­
gelegten Flügel mit breiter Basris. Die Vli,ertletzte ArmschWiinge hat auf 
der Aussenfahnle einen 25 mm langen schwarzen Heck, der seHwärts ein 
weisses Säumchen fIiei lässt, median über dem Schaft in einen etwa 
10 mm langen, schwach kolo'l1ierten FIeck ausstrahlt. Die F,eder würde 
ungefähr der drittmetis,t kolorieJ1ten viertletzten Armschwinge von L. e. 
przewalskii des Harte:rt'schen Schemas (1. c. p. 421) entsprechen. Die 
drittletzte Armschwinge iJst auf der Aus:senfahne rein schwarz bis 
12 mm v,on der Splitze, auf der I[lnenfahne biJs zur Spitze rein wei,ss, 
mit Ausnahme von 2 kleinen Trübungen. Di'e viert- und fünftletzte 
Arillschwinge zeigen am Rand der Au:ssenfahne einen weissen Saum, 
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der den Armspiegel mit dem breitentwickelten Saumspliegel v:erbindet. 
Die Tide des Saumspli,egels beii der viert- und drittletzten Armschwinge 
beträgt 10-12 mm. Das äusserste Stlwerfedernpaar r,ein weiss, mit 
Ausnahme von einem <etwa 15 mm langen, dunklen Schaftstrich in der 
Miltte der feder. Dals zwei,te Steuerfedernpaar rein weiss, mit Aus­
nahme eines 35 mm langen dunklen Schaftstückes in der Mitte der 
f,eder und ,einem 2-3 mm breiten, langen Saume am Rand der Innen­
fahne. Die folgenden Steuerfedernpaare zeigen auf Innen- und Aussen­
fahne ,ein zunehmendes Schwarz, so dass beim mittleren Paar am 
federende ,ein 3 mm langer, weisser Keilfleck und die federbasils 30 mm 
lang rein Wieiss bleibt. Obens·chnabel schwarz, Unterschnabel bei der 
B3Jsi:s braun, vordere Häme schwarz. Das Hefe Schwarz am flüg,el 
und Schwanz lässt auf ,einen älteren Vogel schViessen, da jungvögel 
das Grossgefieder bei der :ersten Mausler nicht wechsdn und es dann 
im Wlintler verblichenerscherint. 

Auf den ersten Blick könnte man unsern Perlener Vogel nach dem 
Kolori,t des Rückens, der Flügel und des Schwanzes als 'ein nicht cha­
rakbel'istisches EXiemplar des L. e. przewalskii, oder vidleicht noch eher 
als ein Kfleuzungsprodukt von L. e. przewalskii mit L. e. homeyeri an­
spl'echen. Aber dem widerspnicht in ersver LiIllie der ausgesprochene 
gelbliche Anflug auf KehIe und Brust. Dieser gelbliche Anflug springt 
sehr deutlich :in die Augen, wenn wir unsern Vogel neben einen L. e. 
homeyeri oder L. e. przewalskii svellen. Ausserdem widersprechen 
obiger Annahme dile GrÖlssenverhättnisse. Hartert hat zwar in seinem 
Werk darauf verzichtet, dIe Körperlänge der 'einzeinen Subspeziles an­
zugeben und wohl mit Recht, da sowohl beim Präparieren der Bälge, 
wie beim Ausstopfen die WiirkJiche natürliche Länge wesentlich be­
einflusst wird und man daher keine exakten Schlüsse aus diesen Mes­
sungen ziehen kann. Immerhin geben si'e uns vi,eHeicht doch .ein un­
gefähres Bild, einen fingerzeig, wohin wir die Heima't, das Brutgebiet 
dieses Vogels zu verl:egen haben und in welche Subspezies wir ihn 
,einreihen können. 

Von in der Schweiz ,erlegten Raubwürgern hatte ich bisher keinen 
gesehen, der von der Schnabelspi:t:ne über den Scheitel, Rücken bis zur 
Schwanzspitze über 263 mm gemeslsen hat. Die meisten Maislse, j.e nach 
Subspezii1es und Geschlecht lagen zwischen 248 bis 262 mm. Unser 
P'erlener Vogel hat ,eine Länlge von 292 mm. Ein genaueres Bild geben 
uns die Mal9se von flügel und Schwanz, da di,ese durch dals Präpade­
ren nicht v,erändert werden können. FlügelJänge unseres Vogels 
114 mm, Schwanzlänge 127 mm, somit leine LängendiHerenz von l3 mm, 
während sile bei andern lin der Schweiz erlegten, von mir glemessenen 
Objekten von verschiedenen Subspeziles ni,e über 5 mm betrug. Diese 
relativ g1'OSise Differenz kommt zustande durch ,eine star~e Verlänge­
rung des Schwanzes, wie wir dies beim Lanins sphenoeercus spheno­
eerens Cab. liinden. Hartert (1. c. p. 433) schr,eibt unter anderm über 
diese Art: «flügel 'etwa 116-125, Schwanz l30-148 mm, äusserstes 
Steuerfedempaar mehr als 50 mm kürZJer aJs mittel:stes! <j! und juv. 
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mit grösstentreils weissen Zügeln. luv. mit stärkeren und mehr gelb­
rötlichem Schimmer an der Brust» 

VIergleichen wir die Flügel und Schwanzmasse unseres Vogels mit 
den entsprlechenden Massen des Sphenocercus nach Hartert, so sehen 
Wlir, dass UHSler Vogel um 2-3 mm hin tier den von Hadert angegebenen 
entspl'echenden Mindestmassen des L. sphenocercus zurücksteht. So 
k,lein,e Differenzen wären wohl kein triftngrer Grund, ihn nicht als 
sphenocercus anzusprechen, aber di'e Abstufung der Steuerfedern ent­
spricht bei unserm Vogel nicht den Hartert's,chen Angaben für diese 
Art. Nach Hartert soll das äusserste Steuerfedernpaar mehr als 50 mm 
kürzer als das mittlrer,e sein; bei unserm Vogel beträgt die Differenz 
blass 30 mm, beim Lanius e. przewalskii und L. e. homeyeri 20-25 mm. 

Die Berücksichtigung sämtllicher Merkmale des Pedener Vogel1s 
drängt uns den Schluss auf, dass es slich hier um einen Bastard des 
Lanius sphenocercus sphenocercus Cab. mit dem Lanius excubitor prze­
walskii Bogd. handeln könnte. Die Körpermasse = 292 mm, das Ver­
hältnis der Flügel zur Schwanzlänge 114: 127, das absolute Mass der 
Schwanzlängre 127 mm, sprechen dafür, dass glut des grossen, lang­
:schwänzigen Sphenocercus in seinen Adern floss. Dafür spnicht auch 
der ausgesprochene gelbliche Anflug der Unterseite (bei juv. stärker, 
nach Hartert, 1. c.). 

Direse Grössenverhältnisse und di,e gelbl.iche Unterseite finden sich 
nicht beim L. e. przewalskii. Dagregen hat unser Vogel mit dem Prze­
walskii gemein di,e hellgraue Oberlseite, der Uebergang drer hellen Stirn 
zu einem geschlossenen hellwElisslichen Zügelbändchen (allerdings mit 
gelblichem Anflug), das in dem SuperciJiarstreifen die Fortsetzung fin­
det, femer die weisslich, graugelbhchen Oberschwanzdeckfedem (welche 
nach Hartert beim Sphenocercus mit der Oberseive reinförmig grau sünd) 
und die Flügelzeichnung, die sich in dem Hartert'schen Schema für den 
Przewalskii einrreihen lässt, nricht aber dem des Sphenocercus entspricht. 
Auch die Längendiffrerenz der äussersten und mirttleren Streuededern 
J,ilegt zwischen den beim Przewalskii und dem Sphenocercus (nach Har­
fert) gemessenen Massen. Wir haben also bei unserm Vogel wahr­
scheinlich eine Zwischenform von L. s. sphenocercus und L. e. prze­
walskii. Da aber Hartert den L. s. sphenocercus Cab. als Art von der 
excubitor-Gruppe trennt, müssen wir sehen, was den Autor zu di,eser 
Ausscheidung Vleranla:Slst hat. Er schreibt darüber (1. c. p. 433): «Der 
Lanius sphenocercus sphenocercus Cab. unterscheidet sich von den an­
dem Grauwürgem wesentläch durch den sehr langen und stark stufigen 
Schwanz. Trotzdem wÜl'de ich geneigt sein, lihn als Vertretler der 
excubitor-Gruppe anzus,ehen, er scheint indessen mit excubitor-Formen 
zusammen zu ~eben(Turfan, Ala-Schan, Ussurien 1), daher behandle 
ich ihn der Vorsiicht halber zurzeit (wie bisher in diesem Werk,e) als 
«ar,tlich verschieden». 

1) Hartert (I. c.). Man vergieiche L. c. przewalskii und (?) mollis. 
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Wir sehen aus diesen Worten, dass Har.tert nicht durch einen innern 
Grund v·eranlasst wurde, den L. s. sphenocercus artlich aus der excubi­
tor~Gruppe auszuscheiden, sondern nur deshalb, weil er ·jn seinem Brut~ 
geb~et mit andern excubitor-Formen, - aus der Anmerkung ist ersicht­
Ech, dass es sich in erster Lini.e um den L. e. przewalskii handeln 
dürfte -, zusammen vorkommt. Da übI1igens die Brutgebiete des 
L. e. przewalskii und des L. s. sphenocercus 'sich nach den Hartert'schen 
Angaben (1. c.) berühren, ja durchwachsen, so sind jedenfalls die Vor­
bedingungen zur Kf'euzung breider Formen gegeben. 

Von L. e. homeyeri wissen wir heute, dass er tatsächlich ;im Herbst 
nicht selten :im Westen biis in die Schweiz vordringt. Nicht bekannt 
war dies bis heute für den L. e. przewalskii und den L. s. sphenocercus. 
Wenn wir aber bedenken, dass der przewalskii bis nach Orenburg (Süd­
Tuslsland) vorgledrungen ist, was hind'ert ihn, wenn auch nur ausnahms­
weise, bei individuell stark entwickeltem Wandertl1ileb, bis in die 
Schweiz vorzudringen? Wohl scheint der Kern des Brutg.ebietes des 
L. s. sphenocercus östlich von dem des przewalskii zu liegen, aber wer 
weiss, wtie weit westlich ,e:inZlelne sphenocercus-Individuen ihr Brutge­
bilet vorgeschoben haben, wi:Sisen wir doch heute von L. e. homeyeri, 
dass er, wenn auch nur als Ausnahmeerscheinung, wahrscheinlich bei 
uns in der Schweiz brütet. Und was hindert solche Individuen, die 
Iierbstre~se einmal ausnahmsweise weiter nach Westen auszudehnen. 

Tatsachen sprechen ·eine einwandfr>eie Sprache. Und Tatsache ist 
·es, dass nicht nur der L. e. homeyeri Cab. :in den letzten Jahren auf 
seinen Herbstwanderungen bisweilen nach der Schweiz kommt, dass 
am 21. Jan. 1926 bei Sempach ein L. e. przewalskii Bogd. nachgewiesen 
list und dass am 15. Nov. 1926 bei Perlen (ebenfalls Kt. Luzlern) ein 
Vogel erlegt wurde, der aus oben angeführten Gründen a.ls Bas,tard 
von Lanius sphenocercus sphenocercus Cab. und Lanius excubitor prze­
walskii Bogd. angesprochen werden muss. Uebrigens stehen die er­
wähnten EX!emplare jledem Ornithologen bei mir zur Ansicht und Nach­
prüfung zur Verfügung. 

Jene aber, die Zweifel hegen, dass ASliaten auf der Herbstwand:e­
rung bis nach Zentraleuropa, bis nach der Schweiz vordrin,gen, muss 
kh daran ,erinnern, dasls der alsiati<sch-europäische Landkomplex vom 
rauhen Kontinental-Kllima im Osten nach Zentral- und W.esteuropa 
.in e!in mildel1es Seeklima führt und zudem infolge der Konv.ergenz der 
nördlichen und südlichen Küstenlinie die Tliere gegen Westen auf e:inen 
engem Raum zusammengeführt werden, also mehr in Erscheinung 
treten. 

Wir werden weiter unten ·eingehender auf die Tendenz der ost­
westlichen Wanderungen und der damit parallel gehenden Verschiebung 
der Brutgebiete auf dem alsiatisch-europäischen Landkomplex zurück­
kommen mÜsisen. Ob die Tendenz der heIlen aSliatischen Grauwürger­
Formen :im Spätherbst weiter nach Westen zu ziehen, nur eine vorüber­
gehende Ausnahmeerscheinun·g .ist, begünstigt durch eine Reihe von 
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milden Wi,utem, oder durch andere unbekannte Momente, ober ob diese 
Tendenz blleliben wird, kann ,erst die Zukunft zeigen. 

4. Lanius borealis europaeus Bogdanow. Der nordeuropäische 
einspiegelige Würger. 

Im OrnMhol. Beobachter (Heft 2-8, XI. 1924-V. 1925) habe ich 
das Erscheinen des europäischen, einsp~egleligen Lanius borealis eu­
ropaeus lin der Schweiz als Wlint,ergast zum ,ers,ten Male festgestellt. 
Hartert ") glaubtle den nordeuropäischen, eimspiegeligen Würger mit 
unserm zentralteuropälischen, zweispiegeligen L. e. excubitor L. als eine 
Subspezies zusammenfassen zu müssen. Die Frag,e, ob dies'e Auffalssung 
berechtigt ist, ist nicht nur für d~e zukünftige SYlstematik dieses 
VlÜgeltypus von Wichtigkeit, sondern für die Systematlik überhaupt, 
weil hier Vogelformen, wie wir sehen werden, wahrscheinlich verschie­
dener Provenienz, in ,eine Subsp'ezies zusammengefasst werden, - nur 
weil sie slich in den Endzweigen nähern. 

Vorgängig möchte ich an diesler Stelle kurz darauf hinweisen, dass, 
wenn tatsächlich der nordeuropäJische, einspiegelige und unser zwei­
spi'egehge Wür~er nach Harterts Annahme nur als eine Subspezies 
aufg;efasst werden sollen, es immerrnn merkwül'dig ist, dass der ein­
sprr'egelige Würger des Nordens, jedenfalls meines W;issens, bei uns 
noch nie als Nistvo~el angetroffen wurde, während er als Winter gast, 
Wlie wir sehen werden, wirederholt konstatiert wurde. Flinden sich doch 
in der Sammlung von Herrn Schiffterli (Sempach) ein, und lin meiner 
Sammlunlg zwei Exemplare schweiz. Provenienz. 

Ich möchte die Charakteristika dieses Vogeltypus kurz [n folgende 
Worte zusammenfassen: 

AduLt cf' Superciltian,>hoeifen schmal und schwach entwickelt, hell 
gelbbräunlich überflogen. Schulterfittiche gegen dile Spitzen gelbbräun­
Inch und nicht wei:sslich W!i,e beim L. e. excubitor. Oberschwanzdecken 
grau bräunlich, wenig heller als der Rücken, während dieselben beim 
L. e. excubitor cf' heUer und mehr trübweissJich sind. Di'e Schwingen 
schwarz, nur die Balsis der Handschwingen weiss. Daher nur ,elin Hand­
und k;ein Armspieg,el, wie dies beim nicht bastardiuten L. e. excubitor 
der Fall ist. Der Lanius borealis europaeus Bogd. hat nur einen schwach 
entWlickelten Saumspiegel. Die Spitzensäumchen desselben sQnd nur 
schmal und nicht weislslich wie beim L. e. excubitor, sondern hell grau­
bräunlich. Schon das äusslerste Steuerfed-ernpaar auf der Innenfahne 
20-30 mm lang in ganzer Breite schwarz. Die Unnerselite nirgends 
rein weiss, wi,e das beim alten L. e. excubitor cf' auf Brust und 
Bauch der Fall ist. Am hellsten ist die Unrterseite beim einspliegeligen 
Würger auf der ~ehle, - gräulichweiss, - und den Unterschwanz­
decken, - trüb gelblrichwmss. Hals und Brust mit dicht:s;rehend1er aber 
ausgesprochener graubräunlicher Wellenzetichnung. < 

Altes S! wie cf', nur dwas düsterer in der Zeichnung und die Wel­
lung der Unterseite 'etwas dunkler und prägnanter. 

1) Hartert: Vögel der p.aJ,äal1ktischen Fauna. ~I. <c.). 
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2 BäJIge meiner Sammlung. 1 Balg aus Sammlung des Herrn Schif­
f'erl:i. Alle EXiemplar,e waren Wlinttergäste. Flügellänge 115-118 mm, 
Schwanzlänge 115-118 mm. 

Das nicht bastardierte nordeuropäische, einspIegelige cl' unf,er~ 
scheidet sich von dem zweispvegeLigen L. e. exeubitor in folgenden 
Hauptpunkten: 

Die Flügdlänge der nmdischen Gäste 'scheint die der Schweizer 
exeubitor durchschniHhch um 2-3 mm zu übertreffen, cl' gegen cl' und 
S2 gegen S2, wobei die S2 meilSt die kleinern Masse haben. Der L. bo­
reaZis earopaeas hat nur leinen Hand-, keinen Armspiegel, - auch der 
Saumspiegd ilst schwach wtwickeIt und nicht welisslich, sondern hell 
graubräunlich, - viel Schwarz im Schwanz, und auch alte cl' haben 
auf der Unterseite häufig noch deutliche WelJenz,eichnung, - im Ge­
gensatz zum Lanias exeubitor excabitor. 

AnlässlIich einer liebenswürdigen Einladung des Herrn Regierungs­
rat F,ernow 1) auf sein Gut Hagen in Pommern, unfern der Ostsee, wo 
ich Gdegenheit hatte die grosse Trappe, Otis tarda L., und zwar in 
si:ebzehn Exemplaren ,in freier Wildbam zu sehen, fand ich in seiner 
Sammlung ebenfalLs ,einen am 4. Dez. 1907 ,in Hagen erIegten Lanius bo­
reaZis earopaeas Bogd. Dieeer Vogel (GescMecht ?) weist ebenfalls alle 
charakterisüschen Merkmale der bei uns lin der Schweiz erlegten Win­
tergäste des nOI'dischen, europäiJschen 'einspi'egeligen Raubwürgers auf: 
Nur die Basis der HandSchwingen weiss. Daher ein Hand- aber kein 
Armspilegel. Nur die Spitzen der hintern Schulterfitiliche wesentlich 
heller, doch meist nlicht r,ein wei:ss, sondern silber- bis gelbbräunldch 
angelaufen. Aeusserste Schwanzfeder auf der Innenfahne 30 mm lang, 
in ganZJer Breite schwarz, zwei'täusserstes Steuerfedernpaar auch auf 
der Aussenfahne cirka 30 mm lanlg Ischwarz, di'e Innenfahne schwarz 
bis 32 mm vor der Spitzle. Drre mittleren Stleuerf,edern ganz schwarz, 
am Ende mit ,einem feinen braunen SpMzensäumchen. Schaft bis zur 
Spule ganz schwarz. Differenz der Länge von den äussersten Zu den 
mittleren Schwanzfedern 22 mm. 

Flügellänge 115 mm, Schwanz 115 mm. 
Unterseite, besonders auf Ober- und Ulliterbmst gelblich bis grau­

bräunlich, mit Wellenzeichnung. Superciliarstredfen schma,l und schwach 
entwlickdt, gelbbräunlich. 

Dieser Vogel bietet dasselbe Bdld, wie wir es bei den firn Winter 
in der Schweiz erl<egten einspi,egeligen Grauwürgerngefunden haben, 
und wi,e 'es für den typischen L. borealis earopaeas Bogd. zutreffen 
dürfte, Isofernes sich um nicht bastardierte IndiVliduen handelrf:. 

Lanius excubitor mollis Eversm.? 
Unter dieser Be:ceichnung mit Fragezeichen beschreibe ich hier 

,einen am 2. Dez. 1923 bei RathaUisen erlegten Grauwürger im ersten 
JahreskIeid, den ich in einer früheren Arbeit (1. c.) als Lanias major 
Cab., allso als nordeuropäischen Würger beschnieben habe. Ich wagte 

1) l1.nmerkung: Hel'bst 1928. 
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damals nicht, diesen Vogel zu den Nordasiaten mollis zu zählen, weiI 
es lim Harterf (1. c.) p. 422 von di'eser Subspezies heisst: «cl' Cj> ad. 
Bürzel und ObeflSchwanzdecken weisslicher als hei L. e. excubitor, letz~ 
te re fast oder ganz I'ein weiss, im Herbste im frischen Gefieder mit 
schwachrostgelblichem AnHuge.» Was eben bei unserem Voigel nicht 
zutnifH. Nun aber finden wir lim Hartert\schen Ergänzungsband p. 211 
eine dilesbezügliche Konektur. meser Beschreibung entspricht in ge­
radezu auffälliger Weise der Rathausene:r Vogel, der sich folgender­
weise chaTakterisüert: Das erste Herbstklleid ist mehr braun als bei allen 
andern Formen. Zügells<treüf auf ,einer Seite kaum ang1edeutet, fehlt auf 
der andern ganz. Obersreite graubräunlich. Im ersten Jahr<eskleid ist 
der bräunliche Anflug von der Stirn bis zum Unterrücken sehr ausge­
prägt. Schultrem und Oberschwanzdecken rostgelbliich. Unterseit'e von 
der ~ehle bis zu den Untrerschwanzdecken mit rostbraunem Kolorit, 
iisabellfarben überflogen. Di'e Quersitreifung beginnt .schon an der Kehle 
und setzt sich bis zum Bauch fm·t. Sie rist stark ausg'eprägt, - vom 
nordamerikanrischen borealis im ersten JahreskLeid kaum zu unter­
scheiden. 

Trotzdem obiger Vogel vom Lanius excubitor mollis Eversm., wie 
'er im Ergänzungsband Hartert's (1. c.) beschrieben ist, kaum, oder 
besser gesagt, nicht diff.erent ist, ist damit doch noch nicht gesagt, 
dass er ,elin reiner Nordasiate ist. Zwar heisist es im Hartler,t (1. c.) 
BaIl!d I, p. 423: «Brütet ün Sibririen von Kamtschatka bis zum unteren 
Jenissei. Genaue Grenzen des Brutgebiretes zurz.eit noch unsicher.» 
Im Ergänzungsband (Hart,ert 1. c.) p. 212 iliesen wir: «Obere Waldzone 
und subalpine Zone lim AHai, Sajan, Change i und Kenteri.» 

Wire weüt diese Unterart aber nach Westen in eiuZJelnen Kolonien 
in diesen weiten, schwach bevölker,ten Gebie1en vorgedrungen ist, 
dürfte auch heute noch nicht festgestellt sein. 

Es ist wohl k,ein Zufalrl, dass immer wieder, wenn erfahrene Orni­
thologen an neuem Würger~Material aus diresen weiten, vlirelfach schwer 
zu bere1senden Landgebieten Studien machen, bisherige Resultate mo­
diliizi,ert werden müssen. So lesen wir !im Harrert'schen Ergänzungs­
band p. 212: 

«Lanius excubitor sibiricus Bogd. 

Lanius borealis sibiricus Bogdanow, Würger der russischen Fauna 
(in Faun. ZapisJ.lji Imp. Nauk XXXXIX, p. 102) (1881 - Tschuktschen­
Halbinsel, Ochotsk, Chanka, im Winter in Barikalien). Ru:slsisch! 

P. 422 wurde diesler Name als Synonym von L. e. mollis angeführt, 
neuer,e Untersuchungen Stegmanns an dem alten und neuen Materrial 
des Lening:rader Museums aber ergaben, dass sibiricus als eine L. e. 
mollis nahe Form zu untenscheiden ist.» 

Es folgt hier die eingehende Breschr,eribun!g direser Unterart, aus der 
ersichtlich list, dass sie slehr wahrscheinlich dem L. e. mollis zum min­
desten so nahestehen dürfte wie der nordeuropäische einspdegelige 
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UilJSerem zweispiJegeligen, wenn nicht näher. Während aber di,e Syste­
mabik die beiden Letzten Formen zum L. e. excubitor zusammenfasst, 
trennt sie neuerdings den sibiricus vom mol/iso 

Fremde Gäste in der Schweiz. 
Erste beobachtete Zugsroelle: Herbst und Winter 1922 auf 1923. 
1. Lanius excubitor homeyeri Cab. cl' ad. 

Homeyers Raubwürger. 
Flügellänge 115 mm. Ermensee, 20. Nov. 1922. 

2. Lanius borealis europaeus Bogd. cf' ad. 
NordeuropäiJscher einspi,egeliger Würger. 
Flügellänge 118 mm. Ermens,ee, 19. Nov. 1922. 

3. Lanius borealis europaeus Bogd. Si? ad. 
Nordeuropälilscher einspi:egeliger Würger. 
Flügellänge 115 mm. Geuensee, 23. Dez. 1922. 

4. Lanius excubitor mollis Eversm. juv. 
Nordasiatischer 'einspiegeLiger Würger. 
FlügeHänge 115 mm. Rathausen, 2. Dez. 1923. 

5. Bastard 1) von L. e. excubitor L. und L. e. molUs Eversm. cl'. 
6. Bastal'd von unserem zwelispiegeligen mit dem asliatischen einspie­

geIigen Würger. 
flügellänge 118 mm. Wolfenschieslsen, 15. Febr. 1923. 

Zroeite beobachtete Zugsroelle: 1926 bis 1928. 
1. Lanius excubitor Izomeyeri Cab. cl' ad. 

Homeyers Raubwürger. 
Flügellänge 113 mm. WaHenswil, 27. ]an. 1927. 

2. Lanius excubitor Izomeyeri Cab. cl'. 
Homeyers Raubwürger. 
Flügellänge 113 mm. Hallwilers,ee, 20. Dez. 1927. 

3. Lanius excubitor homeyeri Cab. cl'. 
Homeyers Raubwürger. 
Flügellänge 113 mm. Buttwil, 21. April 1928. 

4. Lanius excubitor homeyeri Cab. juv. 
Homeyers Raubwürger. 
flügellängre 111 mm. 1. Federkleid. Buttwil, 16. Aug. 1927. 

5. Bastard von L. e. excubitor L. und L. e. Izomeyeri Cab. cl' ad. 
Bastard von unslerem zweispieg,eligen mit dem Holmeyerschen Wür­
ger. 
Flügellänge 115 mm. Muri, 15. Dez. 1927. 

6. Lanius excubitor przewalskii Bogd. Si? ad. 
PrZJewalskischer Raubwürger. 
Flügellänge 113 mm. Sempach, 21. ]an. 1926. 

1) Anmerkung: Diesen Vügel habe ich in meiner früheren Würgerarbeit 
irrtümHcherweuse als einen Bastal1d von L. e. excubitor mit L. e. meridionalis 
angesprochen. 
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7. Bastard von Lanius splzenocercus splzenocercus Cab. mit Lanius ex­
cubitor przewalskii Bogd. 
Flügellänge 116 mm. Perlen, 15. Nov. 1926. 

8. Bastard von Lanius e. excubitor L. mit Lanius boreafis europaeus 
Bogd. 
Ba:stard von unserem zweispiegeligen mit dem nordeuropäischen 
einspiegeligen Würger. 
Flügelläng,e 114 mm. Mud, 25. jan. 1927. 

Fassen wir di'e Ausführungen über das Vorkommen der verschie­
denen Grauwürger in der Schweiz zusammen, so kommen wir zu dem 
Schluss, dass der L. e. excubitor L. bei uns nicht seltener Brutvogel 
und Wintlergast ist, dass femer der L. e. lzomeyeri Cab. nicht seltener 
Win~ergast und sehr wahrschelinllich ausnahmsweise auch Brutvogel 
ist; - 4 Beleglstücke in meiner Sammlung; femer komm~ als Aus­
nahmeerscheinung unter den Winrtergästen bei uns in ß.etracht Lanius 
excubitor przewalskii Bogd. Nur einma,} kO'nsta'Ue:rt. Als Wintlergäste 
für di,e Schwffiz habe lieh ferner nachgewi1e:sen den Lanius borealis eu­
ropaeus Bogd.; - 3 Beleglstücke - das 'eine in der Vogelwarte Sem­
pach, die zwei andern in meiner Sammlung, femer ein Vogel im ersten 
JahreskIeid, der dem lim Hartert'schen Ergänzungsband als L. e. molfis 
Eversm. beschrilebenen auffallend gleichkommt. 

Von Orauwürg1er-Bastarden kommen zu uns wohl am rerla:tiiv 
häufrigsten Kreuzungsprodukte von L. e. excubitor L. mit L. e. lzomeyeri 
Cab. - Solche Bastarde werden wohl meistens nicht alis solche lerkannt, 
sondern als heUe L. e. excubitor oder vielleicht als nicht charakteristiische 
L. e. lzomeyeri angesprochen. Auch kommen bei uns Kreuzungsprü­
dukte des nördlichen einspiegelrigen mit zweispiegdigen Formen vor, 
(wie ich mich wiederholt beim Präparator überZieugen konnte), am 
häuHgsten mit L. e. excubitor, aber auch mit L. e. homeyeri. 

EndLich mü:ssen wir noch an den Jangschwäulzigen Perlener Vogel 
erinnern, der im Kolofi,t, im Flügel- und Schwanzmass zwiischen Lanius 
sphenocercus sphenocercus und Lanius excubitor przewalskii steht und 
vielleicht als Bastard beider angesprochen werden darf. 

Wir sehen aus obigem, dass Kr,euzungen von Orauwürger-Formen, 
deren Brutglebiete aneinanderstossen oder lineinander übergehen, viel­
Isei1tigler zu sein scheinen, als bisher angenommen wurde. Di,e ,erwähn­
ten Belege beweisen ferner, dass Individuen von ,im fernen Osten brü­
tender Orauwürger-Formen, wenigstens in vereinzelten Exemplaren, 
im Spätherbst ihr,e Reisen viel weiter nach Westen ausdehnen, als man 
im allgemeinen geglaubt hat 

Wie Jassen sicb solche Erscheinungen erklären? 
In 'erster Linie möchte ich darauf hinweisen, dalss die in der lite­

ratur angegebenen Brutgebi,ete der ein2)elnen Orauwürgerunterarten 
durchaus nricht so sicher abgegr1enz,t sind, aIs man annehmen soJIt,e, 
ganz abgesehen davon, darss wir ausnahmsweise auch auf die Bemer-
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kung stossen, dass dieselben überhaupt noch nicht sicher ~estgelste11t 
sind. Dies soll aber in keiner Weilse als Vorwurf für die Autoren auf­
gefasst werden dürfen. Im Oegentelil verdient die Arbeit, di,e auf diesem 
Gebiet liein aulS Interlesse für dve Ornithologie bereits geleistet wurde, 
nicht nur unsere Anlerkennung, sendern d:irekt Ulllsu,e Bewunderung. 

Jleder, der schon praktisch selbst auf beschränktem Gebiet versucht 
hat, das Brut'gebr,et einer nicht sehr häufig vorkommenden Unt,erart 
einer Spezii,es zu umgrenzen, der kann sich ,erISteinen Begriff machen 
von der ausse:rordenHichen Schwierigkeit einer Isolchen Aufgabe, wenn 
sich fraglliche Aufgabe über weite, zum T,eil wenigstens schwach be­
sVBdelte Länder lerstr,eckt, gar wenn auf solchen keine oder wenig ein­
gelSessene Ornithologen wohnen, die sich gegenseitig in ihrler Arbeit 
untenstützen können. 

W,enn wir aber bedenken, dass es sich bei den oben erwähnten 
Orauwürgerunterarten nur um Wäntergäste handeln kann, düe offenbar 
erst :im Herbst unregelmässige, östliche Ullld südölSWehe Wanderungen 
unternehmen, einen Winter enscheinen, die folgenden Jahre wieder 
nicht, dile auch nie än grösserer Zahl eider gar in Scharen kommen, 
sondern in ganz v,ereinzelten Ex:emplaren, von denen vli,elleicht nicht 
,einmal das hundertstle abgeschossen wird und von den wenig abge. 
schossenen nur ein verschwindend kleiner Prozentisatz lin fachkundige 
Hände kommt, die übrigen aber auf einem Ofen verstauben und V1er­
bleichen bis k,eine farbe mehr 'er]{iennbar, keine Subspezies mehr fest-
1Stellbar wird, - dann begreift man, dass es Ornithologen gibt, die 
sich bei solchen Raritäten nicht vorsteHen können, dass ,es sich hier 
in der Tat um richtige Vertreter dieser Unterarten handeH, die aus 
ihren fernen Brutgebieten auf ihren I-Ierbstwanderungen bis zu uns 
vorgedrungen Isind. Man sieht sich nach neuen Hypothesen um. Man 
denkt an Vererbungsrückschläge oder an KonV1ergenzformen. Man 
glaubt, der V,ogel kommt dem L. e. homeyeri sehr nahe, - aber gleich­
wohl ist er kein wirklicher L. e. homeyeri. Worin aber der Unterschied 
besteht, kann niemand nachweisen. Man greift zu diesem Begriff, um 
Enscheinungen zu :erklären, die sich nicht in unSlem bi:shenigen Vor­
IStellungskreilS einreihen lassen wollen. Aber auch bier darf eine wis­
senschaftLiche Systematik keine Inkonsequenzen begehen. Ein Vogel 
ennspnicht den Charakteristika delS Homeyertypus, - dann muss er 
auch alls solcher anerkannt werden, - oder aber 'er entspricht ihnen 
nicht, dann ilSt er eben k!ein Homeyer, sonst ist jeder Willkür Tür und 
Tor geöffnet. 

Schon vor cirka 25 bis 30 Jahren, als noch niemand bei uns daran 
dachte, durch külllsequent durchgeführte Rlingversuche die Vogelzugs­
bewegungen zu studieren, habe ich in ,einer lüe dem Druck überge­
benen Vogre1zugsarbeit bereits die Ansicht niedergelegt, dass ,es soge­
nannte Standvögel im wirkLichen S.inn des Wortes gar nicht gebe und 
dass die Vogelzugsbewegungen nicht 'eIlst mi,t der Verschärfung dei" 
KlimagegeulSätze eingesetzt haben. Die Vogelzugsb:ewegungen slind 
eine durch Anatomie und Physiologie dieser Tierklasse hervorgerufene 
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Enscheinung, somit durch den Werdegang und parallel mit ihm ins 
Dasein gerufene Daseinsäusserung, welche durch Klimazonen und ihre 
Verschärfung nur venstärkt wurden. 

Dadurch, dassdJieser Tiers~amm Isich mehr und mehr von den 
OrnithOipoden, wo ,er seine WUTZieln hatte, loslöste, den Luftraum er­
oberte und an ßeweglichkeit zunahm, musste zu folge vermehrter Mus­
kelleistung ,ein gesteigerter Stoffwechsel ,eintreten. Der Kaltblütler 
musste zum WarmblüUer weTden und auch den Stamm der Säuger mit 
der weiter zunehmenden Raumbehernschung an Oxydationskraft und 
dadurch an KörpeTtempera,fur überflügeln. EJine so gesteigerte Kraft­
queUe verlangterhöhtle Nahrungszufuhr. Der Vogel bedarf einer re­
lativ alle andiern Ttienstämme überst1eigende Nahrungsmenge zur Er­
haltung von Individuum und Stamm. 

Und speziell während der fortpflanzungszei,t, wo nicht nur die 
Alten gesättigt, sondern auch die Körper der hilflosen Jungen aufge­
baut werden müssen, ilst das futterbedürfnis aussergewöhnllich. Es 
i:st daher begreiflich, dass das Brutr1evier des Paares l'esp. der Kolonie 
in bezug auf die speziftische Nahrung der Art von der:selben mehr oder 
wenliger entblöSlst wird, währ·end in ausserhalb solcher Brutgegenden 
liegenden Gebieten dile spezifische NahTungsart und Menge der frag­
lichen Vogelspezies ungeschmälert und ungenutzt vorhanden ilst, was 
der äusserst scharfrsrrnnige Vogel bald ausgekundschaftet hat. 

Wie sehr der Gesichtssinn paraHell mit der Raumbehernschung aus­
gebiLdet wunde, sehen WiT vieHeicht am besten an der wunderbaren 
fortentwicklung der Augen. Der Augapfel der meisten Vogdarten 
~st grösser und Telativ vollkommener entwickelt, als wir ihn bei allen 
andern Tierklassen der Wirbeltierreihe finden. Er übeTtrifft auch an 
relatiVIer GröslSe jenen des Menschen wesentlich. Aber auch hei den 
Vogelarten scheint das relatJive Gewicht der Augen mit der Raumbe­
herrschung der Art zuzunehmen. 

So v,erhält s[ch das Gewicht heider Augäpfel zu jenem des ganzen 
Körpers beJim Tmmfalk wie ca. 1 : 33 bis 38, beim GTossen Bunt­
specht wie 1 : 52 bils 58, bei der Dohle wie 1 : 65 bis 68, - beim jun­
gen Haushahn (Körpergewicht 1720 gr) dag,egen wie ca. 1 : 270 bis 280 
und bei der Hausmaus ,frotz der Kleinheit des Objektes wie ca. 1 : 350 
bis 380 1

). 

Di'ese Zahlen, dd,e nur als approximativ aufgefaslst werden dürfen, 
zeigen wohl beslser als Wode dies v,ermöchten, in welch hohem Masse 
die OrientierungsfähigkeJit beim Vogel mit der BewegungsmögIichkeit 
zugenommen hat. Die dem Vogel zu eigen gewmdene fähigkeit der 
Beherrschung des Raumes nach abgelaufener Brutzeit, wo ihn die 

1) 11.nmel1kung: 11.n dieser Stelle möchte ich darauf hinweisen, dass schon 
F. Tiedemann, Prof. der 11.natomie und Zoologie an der Universität zu Lands­
hut, in seiner «11.natomie und Natungeschichte der VÖigel», Bd. Ir, 1810 auf 
das Verhältnis des Körper- zum 11.ugengewicht beim Vogel aufmerksam ge­
macht hat. Obige W1ägungen stammen teils von Prof. Tiedemann,. teils vom 
Verfassor. 
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PHege der Nachk0'mmenschaft nicht mehr zurückhält, muss ahn dazu 
geführt haben, seine Flügel zu benutzen, ihm reichere, noch nicht aus­
genutzte Nahrungsgebiete zu erschliessen. 

Die V,ellSchärfung der Klimaz0'nen führte alsdann allJS anal0'gen 
Gründen zu ,ei,ner VIerstärkung der regelmässigen Zugsbewegungen, 
dli,e je nach der Art und lihrer spezifischen Lebensweise, je nach Brut­
gebietklima absolut 0'der nur bedingt durchgeführt werden mussten 
und die parallel mit ,seiner zunehmenden Beweglich~eit und der dadurch 
bedingten grösseren Anforrderung an die Lei.stungsfähigkeit der Mus­
~elll1, sowie der zunehmenden Anf0'rderung nach vermehrten Brenn­
stoffen und Nahrungswerten, das raumbeherrschende Organ, den Flü­
gel, - und wiederum paralleJ damit das den Raum durchdringende 
Organ, das Auge, allJsbilden mussten. Nun wird uns verständlich, 
warum der V0'gel über Bewegungs0'rgane und über Augen verfügt, 
die jene aller andern Tli'erklassen weit hinter sich zurücklassen. Da nun 
aber der hom0' sapiens in seiner bekannten Bescheidenheit gew0'hnt 
ist, dile Lffilstungsfähigkeit anderler Lebewesen nach der seinen zu be­
urteilen, S0' ist ler gar nicht in der Lage, jene des V0'gels richtig ein­
zuschätzen. Erscheinungen, die er nicht verst'eht, schrffibt er einem 
sechsten Sinn oder einer unerklärlichen LebensällJSiserung zu, die er 
als Instinkt beZieichnet. Er gr'eift bei ihm unverständlichen V0'gdzugs­
bewlegungen, die ferne Arten, 0'hne für ihn sichtbaren Grund, an f,erne 
Orte bringen, zu neuen Hypothesen - und übersieht, dass di'Else Iiy­
poltll!Elsen nur leere GeistesbLitze slind. 

Die Bewegungen dehnen sich in gewissen Jahrgängen, ü'il denen 
d~e Futterquellen aus l0'kalen Gründen spärlicher fliessen, oder in denen 
sie zuf0'lge abn0'rm gesteiger,ter Vermehrung der Nachkommenschaft 
auslsergewöhnNch in Anspruch gen0'mmen wurden, mehr und mehr aus. 
S0' bildeten sich s0'w0'hl regelmässige, aLs auch unreg,elmässige Zugs­
bewegungen sch0'n zu einer Zeit, als noch ~eine Kl:imaz0'nen im heu­
tigen Sinn den Zug erzwangen. Schon vor' den heutigen Kältezonen 
werden Penioden der Uebenschwemmung, der Trockenheit und Dürre 
auf di,e Nahrungsquellen j.e nach der Art mächtige EjnflÜisse ausgeübt 
und Zugsbewegungen begünstigt haben. 

Daher dürfen wir bei der Bezeichnung Stand-, Stnich- und Zug­
v0'gel keinen prinzipiellen, Isondern nur einen graduellen Un~erschied 
des V 0'gelzugs iEr~ennen. 

Die Neigung der Verschiebung. 
Die Neigung der VIerschiebung der W0'hngebiete, s0'Wli,e die un­

I1egelmäissig einis,etzenden und in letzter Zeit Istärker .in Erscheinung 
tI1etenden Ostwestwanderungen wurden v0'n Z0'0'logen für Vertfleter 
der verschiedensten Tlierstämme k0'nstatliert und die Ursache in kli­
mattischen Momenten gesucht. Wi,esü s0'lUe beim V0'gel allein leine Aus­
nahme bestehen, - und 'eiS sich bei .im W,esten lerscheinenden IndiVliduen 
allein nicht um östliche Typen, sondem bloss ähnliche Erscheinungs-
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formen handeln? Wieso gerade belim bewegllichsten Derstamm diese 
Ausnahmehypothese ? 

Wa,s sehr für di,e Auffassung spricht, dalss es sikh in der Tat hier 
nicht um eine Erscheinung mit gleichmässlig wirkenden Ursachen 
handlie, sondern um ifTieguläre, atypische Zugsbewegungen, das i,srt die 
auffällige Tatsache, dass di'e fremden Gäste eich auf begrenzk Zeit­
räume beschränken, während vor- und nachher in relativ bedeutender 
Zeitspanne, wi,e wir oben gesehen haben, keine oder so gut wie keine 
Ost- und Nordos,tgäste beobachtet wurden. 

Hören wir, was hierüber Prof. Dr. M. Hilzheimer 1), Berlin, sagt: 
.... «Die f.ein empfindende und auf äUlSSere EinflülSse r,eagierende 

Derwelt scherint diese Veränderung ebenfalls anzudeuten. Man will 
eine Zunahme gerade bei solchen einheimischen Timen beobachtet 
haben, die das offene feld bewohnten; so beim Halsen und beim Reh 
im Gegensatz zum Edelhirsch. Ebenso iist der Hamstler nach der An­
sicht zahlreicher Gdehrter noch heute im Vordringen nach Westen, 
nach frankreich begrüfen. Manche lassen ihn überhaupt erst in histo~ 
rilscher Zeti,t aus den Steppen des Ostens wieder leJinwandem, nachdem 
er ,in einer früheren Zeit schon einmal in Mitteleuropa ansässig war. 
Sicher IScheJint ein solches Einwandern aus den Steppen des Ostens für 
unsel'e Ratten zu setin, von denen man in vor- oder frühg'eJschichtlichen 
Ansiedlungen nie eine Spur gefunden hat Auch die Vögel bieten Bei­
spüleIe dafür.» .... 

Prof. I-Jij,}zheimer weist alsdann auf die periodisch wiederkehrenden 
Vogelzugsbewegungen des s,jbirischen Tannenhähers und des Steppen­
huhnes hin und fährt fort: 

«Meist verschwinden die Vögel nach etinig,er Zeit wieder, ohne 
hier zu brüten, doch kommt auch dieses vor. Dann halten sie sich wohl 
ein bis zwei Jahre; dauernd aber sind sie beü uns noch nicht heimisch 
geworden. Es sind Vorp;olslten, die geWiiss,ermassen ausspähen, ob das 
Land bereits für sve bewohnbar geworden list. Andere Vögel jedoch 
haben schon bei uns fiesten fuss gefasst und dehnen ,ihr Wohngebiet 
immer weiter nach W,esten aUiS. Hierzu scheint der Sproslser zu ge­
hören, der lim Osten die Nachtigall 'ersetzt, sowie als echte Kinder der 
Stepp'e vor allem HaubenLerche und Ortolan. Von der Haubenlerche 
,ist es sogar zahlenmässig für Vlerschi'edene Orte belegt, wann sie das 
enste Mal dort brütete. So wurde sie erlstmalig als Brutvogel 1814 bei 
Nürnberg festgestellt, 1854 "erscheint sie aJs vorübergehender Gast in 
Augsburg, wo si,e erst 1877 heimisch wird. Die Wacholderdrossel ist 
erlst zu Anfang des vorigen JahrhundertlS von Nmdosten gekommen 
und hat heute ISchon Mittddeutschland 2) erreicht. Dass die Vögel, die 
vermöge ihTierflugfähigkeit besonders wanderfähig sind, zahlreliche 
Beispiele für dieses Elinwandern bieten, ist nicht weli,jier lerstaunlich. 
Und so wird es uns nicht wundernehmen, dass sich auch einige Schmet-

1) Prof. Dr. M. HHzheimer, Berlin in <<Volk und WeIb>, 1936, Bd. H, p. 53. 
2) 1\nmerkung: und auch die Schweiz erreicht. Der Ver[asser. 
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terVinge in dtesler GeselLschaft liinden, dJi,e lüer mangels eines deutschen 
Namens mit ihDem wissenschaftlichen genannt werden müssen. Da i,st 
der Falter mit dem klangvollen Namen Tephroclystria sinuosaria, ur­
sprÜilghch ,in Slibirien beheimatet, äM er erst vor wenigen Jahrzehnten 
in Europa eingedrungen. Von Südosten kommend, hM der Spanner 
Caustoloma tlavicaria die Wiener Gegend, die Eule Mamestra cavernosa 
das Marchfdd erreicht. Unter den IlJiederen Tieren sei noch der wohl­
bekannten Wandermuschel (Dreissensia polymorpha) gedacht. Ihre 
Heimat lilst das Kaspische Meer. Dort setzte sile sich 1823 in Bewegung 
un:d hat heute ganz Miittdeuropa besi'edelt, ist durch Holland nach 
Frankreich vorgedrungen und hat den Weg über die Seine in die Loire 
gefunden. 

Lassen wir ,es mit di'esen Beispiden gmug sein und fassen wir 
noch einmal zusammen, dass es mancherlei Anzeichen gtibt, di,e dafür 
sprechen, daSis wir vor einer allmählich beginnenden Versteppung als 
Folge .einer Austrocknung Mitteleuropas stehen, obwohl si,e noch nicht 
in absehbaJ1er Zei,t über ums hereinbn~clien wird. Auf jeden Fall ver­
dient das Problem sorgfältige ßeachtung.» .... 

Wir ersehen hleraus, dass sich eine ausgesprochene Tendenz lin 
verschiedenen T,ierstämmen geltend macht, die Ausbreitunglsglebiiete von 
Ost nach Wiest zu verschieben. Dass diesen Verschrebungen der $rut­
gebiete bei Vögeln bisweilen ausgiebiger,e Zugsbewegungen voran­
gehen, ilst naheHeg,end ! 

Nun wissen wir längst, dass sowohl der sibirische Tannenhäher, 
wie das St,eppenhuhn etc. in unregelmässigen Intervallen vom Innern 
Asiens biJs nach West,europa vordl'ingen, und dalss gewislSe Arten ihre 
Bmtgebide mehr und mehr von Osten nach Westen verschieben. Was 
sollte denn glewisse n1ol'dische und asiatilsche Würgertypen hindern, 
dasselbe zu tun und lihre unregelmässigen Wanderungen, wenn auch 
nur ausnahmsweise, nach Westen auszudehnen. 

Auch di,e Erbeutungsdaten, sowohl der nördlichen und nordös,t­
lichen ,einspilegeligen Formen, als auch jene der mehr ösUichen, hellen, 
zweisp'iegeligen Unterarlten weilsen darauf hin, dass sich die fremden 
W!intergä:ste bisher in zwei irrlegulären W,ellen gezeigt hatten, von 
denen di,e erste auf Herbst und W,jntler 1922 auf 23 und die zweite auf 
Herbst und Winter 1927 auf 28 fliel, - wobei vvellekht ausnahmsweise 
der eiIlle oder ander,e VOglel die Rückreise verpasst hat. 

Was 'sich ausserhalb dj,eser begrenzten Zeitabschnitte an fremden 
Gästen bei uns gezeigt hat, fällt nicht in Betracht. Uebrligens ist es 
sehr wahrscheinlIich, daSIS sich diese irregulären Wanderungen der 
nördLichen und östlichen Grauwürger-Formen ähnlich abwäckJeln wie 
jene des sibirischen Tannenhähers, wo auch, wenn auch ausnahms­
weise, der diflle oder andere Wanderer auf den Rückzug verzichtet und 
bei uns zurückbleibt. 

W!ir lesen ferner lim Naumann (1. c.) Bd. IV, p. 133: «Gätke, die&er 
ausgeZieich]]ete Beobachter, unterscheidet 1890 in seiner «Vogelwarte 
Helgolands», S. 225 u. L,den zweispiegeligen L. excubitor als Art von 
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dem <einspiegeligen L. major Pali. = borealis Vieill. L. excabitor kommt 
seHen vor. Da di'ese Art noch im höheren Skandinavjen und Russland 
nistet, ISO lä:slst !ihr so vereinzeltes Erscheinen auf Hdgoland auf eine 
ziem~ich festeingehaHene südliche Richtung :ihres Herbstzuges schläes­
sen, abweichend von dem östlichen L. borealis = major (Pallas) , 
dessen ungLeich öfteres Vorkommen eine Neigung zu ostwestlichem 
W anderf1u~e vorauss'etzen lässt.» 

Unter L. borealis schreibt er: «Es bieten diese beiden Würger 
ähnIiche Erscheinungen dar, w~e die gleichfalls sich sehr nahe:scbehenden 
Ischwarzen und grauen Krähen, nn beiden fäHen ist 'es <eine öSltlkhe und 
,eine westlliche Art, die ail1fänglich ihr abgeschlossenes Gebi,et [nne 
ha,tten, VOil1 denen jedoch die östlichen unter dem Drange, westwärts 
vorzurücken, die Grenzen der westlichen Art überschritt, 'Slich mit der­
~elben vermischte und fruchtbare Bastarde erzeugte.» .... 

Gätke weist ferner darauf hin, dass dile Tendenz des nordischen 
eiil1spi,egeLigen Würgers, nach W,esten vmzudringen, nicht vereinzelt 
dastehe. Er lerinnert an die Berglerche, die bas 1835 auf Helgoland 
gänzlich unbekannt war und VOil1 1847 an immer zahlr:eiche'l" im Herbst 
erschien und später lin flügen von Hundepttausenden stich zeigte. 

Was berechtigt uns nach den oben ,erwähnten Umständen zu dem 
Zweifel, dass die im Spätherbst und Winter bei uns erscheinenden 
Wintergäste in Tat und Wahrheit jene'l" Unterart angehören, deren 
Typus säe voll und ganz entspr1echen? Warum sollten die beti uns kon­
statJierten fremden formen, den homeyerietc., il1ur äusserst nahestehen, 
aber 'trotzdem keiil1e homeyeri sein? 

Haben wir <einen Grund zur Annahme, dass ,es :sich hier bloss um 
KonViergenzerscheinungen handelt, wie vieneicht ,eingewendet werden 
könnte? 

W,ir haben, wile die obigen Ausführungen :oeigen, keinen stich­
haltigen Grund zu di,eser Annahme. Wir haben hier typische Individuen 
der entspr,echendeu Unterar.ten, d~e auf ähren Wanderungen bis zu uns 
nach W,esten vorgedrungen siil1d. 

Doch bei all diesen Beobachtungen handelt 'es sich um mehr oder 
weniger deutlich aUlsg,esprochene Ges>ellschaftsbewegungen, die stich 
dn Zugsbewegungen oder in Verschiebungen der Wohng,ebi'ete äussern. 

Aber ausse:r diesen Gesellschaftsbewegungen finden auch Einzd­
bewegungen statt, an denen slich bloSis 'einlzelne Indnviduen der Art 
beteiligen, ohne dass es zu erkennbaren ZUisammenschlüs:sen kommt. 
Da dii,e~le Bewegungen aus naheliegenden Gründen nur selten zur Be­
achtung kommen, werden solche Solowandterer wohl unrichtigerweise 
als Irrgäste und ihr Erscheinen mit Recht als Ausnahmeeflscheinung 
bezeichnet. Hi,erher ~ehören z. B. das Erscheinen einer Kalanderlerche 
bei Rathausen und eliner asiatischen Kragentrappe bei MaHel1s., - oder 
als Beispiel aUls der Insektenwelt, das Auffinden ,eines nordafrikanischen 
Rosenkäfers an der dtalienischen Riviera (Nervi), welche Objekte in 
meiner Sammlung 's,ind. 
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Aber auch bei ,einzelnen Säugetieren, cLi,e man bisher als absolut 
ortsh,eu gehalten hat, flinden solche inclJivrduelle Wanderungen statt. 
Zwar list sch0'n wiederh0'lt auf irveguläre Gesellschaftswanderungen 
bei gewissen Säugern hin~ewi,esen WOl'den. D~e8'e inegulären Wan­
derungen (Lemminge), die 0'ft bis zur Selbstv,ernlichtung ausgedehnt 
werden, haben di,e Zoologen Isch0'n eing;ehend beschäftigt. Aber auch 
di,e regelmässigen Wanderungen grosser Pflanzenfresser in Amenika 
und Afrika nach ,den Futterquellen, denen die Flreilschfr,esser f0'lgen, 
sind längst konstah'ert und eingehend g,ewürdigt worden. Was uns 
hier indes besonderlS !interessiert, das ist die Tatsache, dalsls ber,elits 
experimentel:1 durch Ohrenmarke f'estgestellt wurde, dass 0'rustreu ge­
\Schätzte, freilrebende Säug,etiere, wie Hase und Reh, wenn auch nur 
;in vereinzelten Fällen, erstaunl!iche Wanderungen zurücklegen. In 
«Volk und Welt» (Märzheft 1936, p. 30) lesen wir von OU0' Schumann: 
« ... ' Am wenigsten zu solchen Einzelwanderungen scheint das Reh­
wild zu ne,igen. Nicht wenig;er als zwei DriUel der mit Ohrmarken 
gezeichneten Tlier,e wurden ISpäter in der Nähe des Zeichnungsortes, 
höchstens aber drei Kil0'met,er dav0'n entf,ernt, erlegt und an den Mar­
ken wi:edererkannt. Auch bei dem übrigen Drittel hidten 'slich di'e Wan­
derungen ,in verhä1tnismäs,sig engen Grenzen. Eine Höchstleistung 
st.eIMe, wie Hölzel im «Naturforscher» berkhtete, eine im Jahre 1910 
bei Delitsch !in Sachsen geschossene Ricke auf, die fünf Jahre zuv0'r als 
Kiitz in Miecklenburg gezeichnet worden und über 200 Kilometer weit 
gewandert war. Oert1iche HinderniJslse, wie Berg;e, Flüsse und der­
gleichen, schelinen dem Rehwild auf derart!igen Wanderungen keine 
Schwienigkeiten zu bereHen.» .... 

Beim Hasen scheint die individuelle Wanderlust s,ehr v,erschieden 
aUlsg,eprr-ägt zu sein. So sagt Schumann (1. c.) ebenda: « ... Es ist ein 
fall bekannt, in dem ein Meilster Lampe innerhalb 6X Jahren säeh nur 
vver Kilometer weit von dem Z'eichnung;sOf'te entfernt hatte; 'ein an­
derer Artgenosse hing;egen, der an der Lahn, sein Erkennungszeichen 
,erhalten, war von d0'rt quer durch Deutschland bis zum Queis im 
schIesischen I,sergebirge gewandert. Eindritt,er verlegte s!einen W 0'hn­
eiltz aus der nÖl'dlichen Umg,ebung von Berliin nach Westfalen. Von 
einem österreichischen Hasen endlich 1i>ess sich fe:ststdlen, dass er in 
nur drei Monaten di'e 'immerhin nicht unerhebIiche Entfernung von 
180 Kil0'metlern bewältigt hat'te.» .... 

Und nun dile Frage, wer hätte es je für mögIich gehalten, dass 
diese von Zoologen wie Jägern früher aLs or'tstreu geschätzten Tiere, 
Wli,e jetzt durch die Ohrmarke erhärtete Beobachtungen einwandfrei 
zeigen, in ihren Reihen Individuen haben, die als eigentliche Solowan­
derler ganz bedeutende Reisen wagen? Und dies, trotzdem sie als 
erdgebundene Wesen 11Iicht über dalS OriewbierungsViermögen der Vögel 
verfügen? W,er aber häHe je geglaubt, dass unter ortstreuen Säuge­
Heren doch Vler,einzeMe Individuen vo,rk0'mmen, die sich alis ausge­
sprochene Wandertypen entpuppen, ohne dass für uns ein Grund für 
dieses abweichende Ver halten erkennbar ilst? 
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W:irersehen hieraus wieder, wie individuell verschi:eden der Wan­
dertrieb sich in den verschi,edenen Indivliduen einer Art manifestiert. 

Wenn nun aber selbst bei bisher als ortstreu beurteilten Säuge­
Vieren ,einzeine Indiv,iduen aus uns unbekannten Gründen nachgewie­
senermassen solch ausgedehnte Wanderungen vornehmen, was hindert 
dann den zuggewohnten, raumbeherrschenden Vogel daran, das gJeiche 
zu tun? 

B. Kleiner Beitrag zur Systematik des Raubwürgers. 
Die Systlematik des Raubwürgers hat den Ornithologen seit über 

einem halben Jahrhundert groSise Schwierigkeiten bereivet. Die fort­
schreiltende Erkenntnis, der die verschiedenen Geb1ete des europäisch­
asiatiischen Landkomplexes bewohnenden, divergierenden Kolorite hat 
di,e offenen Eragen nicht wesentlich abgeklärt, sondern in ,elinzelnen 
Punkten v,i>elmehr kompliziert. Ich lasse hier die Auffa:ssung v,erschie­
dener Autoren über die Beziehungen spezielli des L. e. excubitor L., des 
L. e. homeyeri Cab. und des L. borealis europaeus Bogd. folgen, wie 
si'e im Naumann, Bd. IV, p. 132-136, von Dr. Blalsiws angeführt sind. 
Wir lesen daselbst: «Es ;j,S:t das Verdienst von 1. Cabanis, zuerst in 
der Dezembersli:tzung 1872 der Deutschen Ornithologischen Gesellschaft 
(J0'um. f. Ornithol. 1873-75) darauf hingewiesen zu haben, dass meh­
I 'ere formen des grossen Würg,ers vorkommen, - er bezeichnete sie 
als selbständige Arten «Lanius major PalI.» (in Sib;jrien und an der 
Wolga gelsammelt) mit einfachem weiss,em Spieglel, welcher nur an 
den Handschwingen sich zeigt, mit dem nordamerikanlischen Lanius 
borealis Vieill. innigst verwandt, und Lanius homeyeri Cab. (von der 
W olga und aus der Krum) ein ,intimer Verwandter des excubitor und 
als vikaniierende form tim Osten Europas und im zentralen Asien zu 
betrachten; er unterscheidet sich durch viel grössere Ausdehnung der 
zwei weislsen Spiegel am Hügel, hat mehr W'eiss am Schwanz, Vorder­
stirn und Supercüiarstreifen wedi8S und einen mehr oder weniger rein 
weissen 0'der wei~slichen Bürzel.» 

Zu ,einer ganz anderen Auffassung kommt E. f. von H0'meyer, der 
durch ,Mewes in Stockh0'lm und TanCl-e in Anklam Mat,erial :erhi,elt und 
dieses mit den VögeLn des Bediner Museums verg,leichen konnte. H0'­
meyer schreibt im Journ. für Omithol. 1880 nach Besichtigung von 
51 Exemplaren folgendes: «Schon bei meinen früheren Untersuchun­
gen hattle ich starke Zweifel, ob 'es möglich sein werde, diese beiden 
Arten (nämllich excubitor und major) zu unterscheiden, ,indem der Arm­
spiegel, der sich bei dem typischen Lanius excubitor als grosser weisser 
Heck zeigt, bei einer Reihe von Vögeln nach und nach S0' verkleinefit, 
dass ,er schIi:essIich zu 'einem kaum sichtbaren weisis und schwarz me­
herten kleinen fleck an der federwurzel wird, der bei manchen Indi­
viduen so allmähl:ich verschwindet, dass man nicht bestimmen kann, 
zu welcher der beiden (v:ermeint:lichen) Ar,ten ein solcher Vogel gehört. 
Die vorlli:egenden einundfünfzig Vögel haben mir nun die voUe Ueber­
zeugung gegeben, dalss eine Unterscheidung ganz unmöglich ist, zumaI 
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auch aHe Männchen ,im Frühjahr dieselben stufenweisen und ganz voll­
kommenen Uebergäng,e zeigen, wie andere AlterszUistänae. Di'e Reihen­
folge der Uebrergänge, Wlelche mtir vorhegt, ist in bezug auf den Arm­
sprregel so vollständig, biletet durchaus keine Lück,e, wo man vermöchte 
dJi'e Grenzie zwischen Lanius excubitor und major zu bestimmen, dass 
es unmöglich erscheint, femerden fehlenden oder vorhandenen Arm­
spiegel als Kriterium dler obigen Arten zu betrachten.» 

Nun ,erscheint kaum ein Jahr später ,im W,erk Bogdanows 1): «Die 
Würger der rurssischen Fauna und ,ihr1er Verwandten, St. Pet,ersburg 
1881, in russischer Sprache », das den diametral entgegengesetzten 
Standpunkt ,einnimmt, Bogdanow (t,e:ste Radde) «hält die artViche Selb­
stäJl1digk'eit von Lanius major Pali. = Lanius borealis Vieill. aufrecht 
und schreibt S. 101-102, dass der in Rede stehende grosse (e<inlsrpiege­
ligJe) Würger in drei V arietä ten Isein weites Verbreritungsgebae't be­
wohn1t, Lanius borealis americanus, Lanius borealis sibiricus und La­
nius borealis europaeus, die nur nach den grauen Farbentönen der 
Oberseite unverschieden werden.» .... 

H. Schalow 2) fa:sstdi,e Ansidrten Bogdanows anders auf als Radde. 
Er schJ1e:ibt mir (Dr. Blasius) unterm 16. Sept. 1900 folgendes: «Bog­
danow kennt nur ,eine Art Lanius borealis, mit ausgedehnter, wei,ter 
V>erbreitung (die aber mit Lanius excubitor nichts zu tun hat). Er son­
dert Lanius borealis Vieill. ,in drei Unterarten: 
a) Lanius borealis americanus = L. borealis Vieill. (juv.), L. borealis 

Richardson I(ad.), Nordamerika; 
b) L. borealis sibiricus = L. major Pall., Sibirien im weitesten Sinne; 
c) L. borealis europaeus = L. major Cab., Schalow, Tschusä, Sachse 

usw., das heilsst also alLe diejenigen ,einspiegeligen Würger, die 
westlich des UraLs in Zentralemopa gefunden wmden und ~rrtüm­
llich mit dem Pallas'schen Sibirienvogel, als deslsen Vlikarüerende 
westliche Formen sie zu betrachten sind, Lidentifiziiert wurden.» 
Ueber Seebohm:s Auffassunig l:esen wir im Naumann (1. c.): «dass 

er 1883 in seiner «History of british Birds», voL I, p. 595, die artliche 
Selbständigk!eit von L. major und excubitor auf dals strengste festhäIt, 
indem er beide als ,ebensogute Arten erklär,t, wie Corvus corone und 
Corvus cornix.» Der einspi:egelige Würger brütet nach Seebohm durch 
ganz Sib~rien, südlich vom 65. Grad und zieht zum Teil <im Winter 
nach Süden nach Turkestan. Die auf Helgoland und bei Konstantinop'el 
vorgekommenen L. major sind zum Teil gewiss Bastarde von L. major 
und excubitor. H. Schalow ISchreibt hierüber: «Der echte L. borealis 
europaeus (nicht Bastard von L. excubitor + L. borealis sibiricus oder 
L. major) geht zi1emlich weit nach Weislten und Süden. Ich kenne Exem­
plare aus Steiermark im Wiener Mus'eum und ein bei Mailand gefan­
genes Stück. In Nordamerika w~rd L. major durch L. borealis, in Süd-

1) Naumann, L c. Bd. IV, p. 132. 
2) Naumann, 1. c. Bd. IV, p. 132. 
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westsibirien der groslse Raubwürger durch L. leueopterus (przewalskii) 
,ersetzt. In SüdostrulSlSland berühren sich die Verbreitungsgebiete von 
L. leueopterus und L. exeublior, und an der untern Wolga wurden 
meiJstens int,ermediäre Formen von beiden gefunden, die man als Lanius 
homeyeri beschrieben hat und die spärlich in Sihirien auch vOirkommen.>? 

«Man hM vollen Grund anzunehmen, dass diese Zwischenfmmen 
das ErgebnilS von VerbalStardi'erung sind. Wenn dem so ist, so 'stehen 
wir vor der interessanten Taifsache, dass, während die beiden extremen 
Formen L. major und L. leueopterus so venschieden .sind, dass sie sich 
nicht mit,einander begatten und daher artlich sich unterscheiden, beide 
sich dennoch mit der Zwischenart L. exeubitor begMten, welche daher 
von beiden Imr oberflächlich verschieden list.» 

Radde 1) schl,eibt 1884 in lSein'er Ornis caucasica, S. 279, auf Grund­
lage der im Kaukaslls gelsammelten Würger: «Es gibt einen grossen 
grauen Würger in der paläarktischen Ornis, den man Lanius excubitor 
genannt hat. Dieser var,üert in Hinsicht auf die Verteilung von Schwarz 
und W'eiss auf den Flügeln und am Schwanze, von G.rau und Weilss 
auf dem Bürzel und am Kopfe. Normal findet man ihn gewöhnliich im 
mittleren Europa; nach Osten und NOJCden hin, in Asien, ändert er in 
di,e Varietät major Pall. ab, nach Nordosten in die Varietät Homeyeri 
Cab. Im Kaukalsus gibt es Indivliduen, welche bald di'eser, bald jener 
Vari,etät nahesnehen.» 

«Im Verzeichnis der Vögel Deutschlands 1885 führte E. F. Ho­
meyer 2) den Raubwürger, Lanius excubitor L. und als Lanius excubitor 
var. major Cab. nee. Pall., deneinspiegeligen Raubwürger auf und 
fügt diesen beiden Formen 1886 in dem Verz,eichnis der Vögel Oester­
reich-Ungarns noch hinzu Lanius excubitor var. Homeyeri Cab., Ho­
meyers Raubwürger.» 

Aus den oben angeführten Zitaten geht hervor, dass einzelne fm­
scher den nordeuropäischen :einspi1egeligen Würger als Subspezies des 
nordasia'tischen und nordamer.ikanischen einspliegelligen Würger aufge­
faiss,t wissen wollen, während andere Autoren ihn mit dem mittdeuro­
päischen, zweilspiegeLigen Würger, dem Lanius excubitor excubitor 
iden tifizi1e:ren. 

Im Jahre 1910 erschi'ffi Dr. Ernst Ha:rterts Werk: «Die Vögel der 
paläarktischen Fauna. Systematische Uebersicht decr- in Europa vor­
kommenden Vögel 3).» Di,eses Wlerk muss wohl von jedem ob}ektiv Ur­
teilenden zu den vorzüglichsten Schöpfungen auf omithologilschem 
Gebiete gezählt werrden. Die geniale Bearbeitung des riesigen Stoffes 
verdient unget!eilte Anerkennung. Diese Wertschätzung darf uns aber 
n~cht hindern, auch da unsere Meinung zu äuss'ern und sie zu be­
gründen, wo sie von der Hart.ert'schen Auffasisung abweicht. 

1) Naumann, 1. c. Bd. IV, p.133. 
2) Naumann, I. c. Bd. IV, p.133. 
3) Hartert: Vögel der paläarktischen Fauna. Bd. I, p.418. 
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In seiner Arbeit V1ertritt Hartert die Ansicht, dass der nordeuro .. 
päische, einspiegdige Würger mit unserer zentraleuropäischen, zwen­
spiegeligen Form als eine SubispeZlies, als Lanius excubitor excubitor L. 
zusammengefasst werden müsse. Wir liesen (1. c. p. 418), unter Lanius 
excubitor excubitor Linne: «Schwingen schwarz, Innensäume weissläch, 
Spitzen der Armschwingen und inneren Handschwingen weiss, Wurzel 
der Handschwingen /immer, Wurzel der Armschwingen meist weiss, 
wodUifch entweder (im Letzteren F ape) zwei weisse Spieg,el, oft (im 
ersten Falle) nur ein Flügelspiegel entsteht.» 

Vorkommen im Nordosten: «his ObdOlnsk am untern Ob». 
Dii,e Folge des Zusammendrängens des zentraleuropäischen zwei­

spwegeligen mit dem nordeuropä:ischen einspiegeligen Würg,er in eine 
FOIrm, Lanius excubitor excubitor Linne, zwingt Hadert in der Be­
schreibung dieser Subspezies nach charakteristischen Merkmalen zu 
suchen, die nur dieser 'eigen sind und sie von andem Subspezies unter­
scheiden. Gel.ingt es ihm? 

Im Hartert'schen Werk lesen wir untier L. e. excubitor L. wei:ter: 
«EIIsite Schwinge ungefähr glleich der Hälfte der zweiten, dritte und 
vi:eriJe gleich lang und am längsten, fünfte nur wenig kürzer als die 
dritte und vi ente .. » 

Hierzu möchte lich bemerken, dass di1e Plroportionen wohl den 
Tai1sachen entsprechen, - vielleicht mit der Einschränkung, dass häu­
frig die vierte Schwinge eine Spur länger ist als die dritte, - dass 
aber diese Längenverhältn1ssie für die SubspeZlies nicht charakf.eristisch 
sind, welil wir sie auch bei den andern Formen des leuropäisch-asiati­
schen La[)1dkomplexes, z. B. dem L. e. homeyeri Cab., dem L. e. prze­
walskii Bogd., aber auch beim nordamerikanischen Lanius excubitor 
borealis Vieill. und Lanius ludovicianus gambeli Ridgw. Hnden. 

Seite 419 Lesen wir weilter unter L. e. excubitor L., bei der Cha­
rakterisierung des d' ad.: « .... Ganze Unterseite milchweilss, Brusl­
seiten im hischvermauserten Gefieder mit zartem rosigen Schimmer, 
W,eichen etwas gräuLich verwaschen,» ... und wei,ter: «Cj? ad. wie d' 
ad., nur ,etwas kIemer, Flügel etwa 110-113, lSieltmer 115 mm.» 

Im Hartert'schen Ergänzungsband, wo offenbar an di,eser Auf­
fassung festgehalten wird, heisst es: «UniJersei,te aHerVögel [fein weiss, 
jüngere Vögel an der Bms,t mit schwachen Zeichnungen. Im ersten 
Herbstkleid ha,t diie graue Oberseite einen bräunlichen Anflug, Brust 
mit Querneicl1nung.» ... 

HiJerzu muss ich bemerken, dass diese Beschreibung der Unter­
seite wohl für unsern zentra:lleuropäi:schen zweispi'egeligen Würger, 
nicht aber immer für den nOl'deuwpälilschen ,einspiegeligen zutrifft. Die 
in der Schweiz erlegten einspilegeligen Exemplare haben nicht eine 
mi1chwei:ssle Unterseite, sondlern eine grau- bis gelbbräun];iche, beim 
d' ,etwas heUer, beim Cj? und beim Jungvogel dunkler mit mehr grau­
braun. Nebenbei sei noch bemerkt, dasls es auch Weibchen gibt, die 
bis 116 mm Flügellänge haben. 
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Bei der Entscheidung der f,rage, ob unser mittelreuropäischer zwei­
sp~ege1ige mit dem nordeuropälischen einspiegeligen Würger nach dem 
Vorschlag Haflvert's als ,eine form aufgefasst werden soH, scheint mir 
das VerhaLten der Wellenlinien auf der Unters'eite nicht ohne Bedeu­
tung zu Isein. Hartert schreibt hierüber: «Das völLige Aliterskleid wird 
augenscheinlich nicht im ,ersten, sondern ernt lim zweiten oder dritten 
Jahre angelegt, denn man findet auch noch ein- oder zweijä.hnige Stücke 
mit deutlichen braungrauen W'ellenlinien auf der Unterseite, bisweilen 
auch schon brütende Vögel, namentlich Weibchen mit solchen.» 

Und untier der Uebersicht der alten 0' der paläarktischen Würger 
(1. c.) lresen will:" Seite 416, Ziffer 10: 
10. Unvemeite auch bei alten 0' mit BogenIinien . 11 

Unterseit,e berr alten 0' ohne Bogenlinien . 12 
Unter Ziffer 11 finden wir alsdann nur den nordamerikanlischen 

borealis und den nordasiiatischen mollis, beides einspiegelige forrmen, 
während der nordeuropäische erinspiegellige mit uns,eren zweilspiege­
ligen Würgern nach Hartert als L. e. excubitor L. zu jener Gruppe 
fällt, bei welcher arte 0' keine Wellenlinüen haben. 

Dem widerspricht nun die Tatsache, dass das oben beschriebene 
nordeuropäische erinspiegellige 0', das am 20. Nov. 1922 im Kt. Luzern 
erlegt wurde, eben trotz 'sreinem ausgeprägten AHerskleid deutliche 
Wellenlinien aufw,eist. Man kann mir nun ,einwenden, dass dieser Vogel 
eine Ausnahme sei, oder, dass es sich Vlielleicht doch nicht um ein ganz 
ausgefärbtes Männchen handle. für diese Auffaissung ex.i:s.ti'ert aber 
kein Grund, als eben der, dass dieser Vogel sich sonst nicht in das 
Hart,ert'lsche Schema einfügt. Aber nehmen wir an, die Auffas'sung, 
dass ,es sich bei obigem Männchen nur um eine Ausnahme handle, wäre 
richtig, wie lässt es sich dann errklären, dass auch das nordeuropäische 
einspiegelrige Weibchen (Sammlung SchifferE) sich sowohl durch die 
braungrau gefärbte Untersleite als auch durch den Charakter der Wel­
lenzeichnung von dem nord- und zentraleuropäischen zweispiegdigen 
L. e. excubitor L. unvenschelidet ? 

In Hartert's Beschreibung (1. c.) des L. e. excubitor L., wo er die 
nordeuropäischen einspliegeligen Vögel mit den zentraleuropäischen 
zweispieg,eligen in eine form zusammenfasst, heisst es von der Untell:"­
'seite des 0': «GanZJe Untenseite mi1chweiss, BrustseHen :im frischver­
mauserten GefiJeder mi,t zartem flosigen Schimmer, Weibchen dwas 
gräulich verwaschen, <j> ad. wi,e 0' ad., nUlr etwas kleiner.» ... 

Di'ese Beschreibung 'trifft wohl für unsern in Zentraleuropa brü­
tenden zweispiegeligen Würger 'einigermassen, aber kelinesfalls fürr den 
nOirdeuropäischen einspiegeligen zu. 

Die färbung der Unterseite der einspli,ege1igen Vögd, d~e als 
Wintergäsrte zu uns kommen, nähert sich vielmehr derrjengen des s,i­
biöschen und des nordamerikanischen Lanius borealis, von welcher 
Art ich zwei Exemplare ('eins aus der Sammlung Louils H. Porter) vor 
mi[" habe. Auch di.e ausgeprägte und ausgedehnte Wellenzeichnung 
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der oben erwähnten be}den einspilegeligen Vögel ilSt auffallend nahe 
v,erwandt mit der Wellenzeichnung der vor mir Itiegenden amerrrkani­
sehen Lanius borealis-Bälge. 

WomögLich noch auffallender divergiert der nordeuropäische Wür­
ger von dem zenbra1europäischen in der Flügelzeichnung. Während 
bei jenem nur die WurZlei der HandschWlingen wenSis ist, ~st bei diesem 
d~e Wurzel der Hand- und Armschwingen weis:s, wodurch bei jenem 
nur ein Flügelspiegel, ein Handsp,iegel, bei diesem zweti, elin Hand­
und ein Armspiegel entstleht. EIS schliesst sich der nordeuropäi,sche 
Würger der nOl'dasiatJischen mollis-, resp. sibiricus- und der nordameri­
kanischen borealis-Form aufs engste an und trennt sich bes~,immt von 
der zentraleuropäischen zweiJspiegeligen Form. Ebenso verhält es 
sich mi,t dem Saumspi'egel. AUe drei iin der Schweiz leTlegten nord­
europäischen einsp~egeligen Exemplare haben nur einen schmalen, nicht 
weissen, sendern nur hell silberbräunEchen Saumspiegel, ganz ähnlich 
demjenigen des nOl'damerikaniJschen borealis, - wähH~nd unsere zen­
traleuropäischen zweispiegeligen Vögel ,einen breitem weisslichen 
Saumspiegel aufweilsen, - und da dies schon im el~s:ten Jugendkleid 
auffallend list, so spricht d~es für verschiedene Abstammung. 

Was hat nun abelf Hadert, diesen vorzüglichen Sy:sitematiker, ver­
anlasIst, zwei 'so verschiedene Vogelbilder, wie dies der nordeuropäische 
einspiegelige und der zentraleuropäilsche zWieispiegelige Würger bieten, 
unter ,einen Hut zu bringen und als eine in sich geschlossene Sub­
spezies, aLs Lanius excubitor excubitor L. zUiSammenzufassen ? 

Dass diese künstliche Zusammenfassung in der Natm IlJicht be­
gründet ist, daSis es einer Zwangsjacke bedarf, um die beiden Formen 
zusammenzuhalten, ,ersehen wir aus Hartert's ßeschl'eibung selbst, 
wo er z. B. schJ1eibt: «ObeI1Schwanzdecken meist etwals, manchmal auf­
faHend heller grau», und ferner: «WurZlel der Handschwingen immer, 
Wurzel der Armschwingen meist weiss, wodurch entweder (im ersteTen 
Fane) nur ,ein Flügelspliegel entsteht.» 

Harterlt dürfte zu dieser Auffassung gekommen sein, Wleil Ueber­
gänge vom ,ein- zum zweispieg,eligen Würger s,ehr häufig sind. Ho­
meyer hat zuerst darauf hingewiesen. Im Journal f. OmithO'l. 1880 
kommt 'er auf Grund seiner Untersuchungen von 51 Vögeln zu dem 
Schluss: «Die Reihenfolg,e der Uebergänge, welche mir vorliegt, ist 
in bezug auf den .ÄJrmsp~eg,el so vollis,tändig, bietet durchaus keine 
Lüc1{1e, wo man vermöchte die Grenze zwischen L. excubitor und major 
zu bestimmen, dass es unmögltich erscheint, ferner den fehlenden ode!" 
vGlfhandenen Armspiegel als Kriterium der obigen Arten zu betrachten.» 

Woher stammte sein Mat,erial? Er erh}elt es von Meves in Stock­
holm und Tancre in Anklam, sowie vom Berltiner Mu:seum. - Da die 
Vögel zudem mcht einzeln be:schrieben ood auch dile Zeit der Erbeu­
tung nicht angeg,eben wird, dürften im Herbst und Wintler erlegte 
Exemplal'e ihre Wiege noch weiter im Norden und Nordosten gehabt 
haben,- also aus Gegenden stammen, wo die Brutgebvete der ein­
und zweispilege1igen Forrm sich gegetlJsieitig durchwachsen. Daher das 
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relativ häufige Vorkommen von Bastarden, von Zwischenformen vom 
ein_ zum zweispiegJeligen Vogel. Hartert hat 82 'einschlägige V ögJel 
gepirüf.t. Leider finde rich kein1e genauen Angaben über die Proventienz 
des Materials und über die Abschusszeit. 

Es gab Jahre, während Wlelchen ich bl OStS 5 Vögel untersuchen 
konntle. ,Im Winter 1922 auf 23 betrug die Zahl der untersuchten Grau­
würger um die 20 Exemplare, ebenso war zu konstatieren, da:ss ,es eine 
Steigerung der Wintergäste !in den Jahren 1926/27 gab. Wir ersehen 
hieraus, dass die weit überwiegende Mehrzahl im Winter zum Ab­
schuss kam, dass dite Zahl der bei uns erscheinenden Wintergäste auf­
fallend wechselt. Uns intel'esSliert hier in erster I..:inie die Frage, lOb 
das VorgJehen Hartert's, den nordeuropäischen einspiegeligen WürgeT 
und den miitteleuropäaschen zweispiegeIigen in ,eine Subspezies zursam­
menzufassen beI1echtligt ist oder nicht. 

Als Tatsache müssen wir f.esthalten, dalss Uebergangsformen vom 
ein- zum zweispiegeligen Vogel von verschi,edenen Autoren kons,tatiert 
worden sind. Aber solche Zwischenformen 'eXlisti,eren auch bei andern 
Subspezies der excubitor-Gruppe nicht weniger häufig. So s:ind solche 
Uebergangsformen von L. e. homeyeri mit unseriem zweiiSpiegeligen 
L. e. excubitor nicht selten. Wir müssten also kOlns,equenterweise auch 
den L. e. homeyeri mit unsel'em zweispi,egeligen L. e. excubitor zusam­
menfassen. Di,e!S hätt'e zur Folge, dass wir in der Subspezies L. e. ex­
cubitor ganz verschiedene Typen gleichsam in einer Zwangsjacke zu­
sammengeschachteH hätten. Und wo sollten wir dann im Osten gegen 
den L. e. przewalskii hin die Grenzlinie ziehen? Diese,r list dem L. c. 
llOmeyeri zweifelsohne so nahe v,erwandt, wlie di,t!s der L. e. homeyeri 
mit dem L. e. excubitor ist 

Hören wir, was Radde in seiner Ornis caucasica (1884), Seite 279, 
auf Grundlage der.im Kaukasus ge:sammelten WürgJer schreibt: « ... Nor­
mal findet man ihn (den L. e. excubitor) lim mittleren Emopa; nach 
Osten und NOl'den hin, in Asien, ändert er in die Varlietät major Pall. 
ab, nach Nordosten in die Varietät L. e. homeyeri Cab. Im Kaukasus 
gibt es Individuen, welche bald di'eser, bald jene1" Vanietät nahestehen.» .. 

Ebenso sicher als es in g,ewissen Gebieten zahlreiche Zwischen­
Ioirmen vom zentral europäischen zweispi'egeIigen und dem nordeuro­
päJischen einspiegeligen Würger gibt, gibt es auch zah1:reiche Zwischen­
formen zwischen andern in ihren Brutg,ebieten anelinander angrenzen­
den und sich durrchwachsenden Unterarten und sogar Arten des grossen 
Würgers auf dem 'europäisch-asiatischen Landkomplex, wo ja nirgends 
mechanisch trennende Hindernilsse die Brutgeblide abgrenzen. 

Die S)'1sltematik hat aber nur dann Zweck und Sinn, wenn sie kon­
sequent ist, d. h. wenn gleiche Vorausisetzungen zu gleichen Schlüssen 
führen, wenn nicht nach Belieben bei gleichen Erämissen bald Fmmen 
aIs selbständig erhalten bleiben, bald zusammengelegt werden, - ganz 
nach Willkür. Nach den ßeobachtungen der oben 'erwähnten Autoren 
und eigenen Studien werden wir vor die Alternati\'e gestellt, entweder 
den ncirdeUiropäiiSchen einspliegelligen und den mitteleuDopäilschen zwei-
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ISpi'egeligen Würger, - im Gegensatz mit Hartert, - als getpennte 
formen zu erhalten oder aber auch andere formen, die heute als selb­
ständig betrachtlet werden, zusammenzuIegen. Dies letztere ist wohl 
schon deshalb nicht angängig, weil wlir 'sonst gezwungen wären, ganz 
heterogene Vögel unter einen Hut, unter einen Namen zusammenzu­
bringen, womit wohl der Vogelkunde am wenigsten gedient wäre. 

Die Tatsache, dalss in einzdnen Sammlungen Zwischenformen vom 
Ilordeuwpälischen ,einspiegeligen und dem mittelleumpäischen zweispie­
geligen Wür~er in bedeutender Zahl (eine gen aue Zahlangabe Linde 
ich leider nirgends 'erwähnt) vorhanden ISlind, beweist ja gar nichts 
anderes, als dass di,ese bei den formen zusammen Bastarde, und nach 
ihrer Zahl zu urteilen, fruchtbare Bastarde ,erzeugen. Selbst wenn in 
einem Neste von zwei zweispiegeligen EH'ern ein einspiegeligesi Junges 
oder umgekehrt in einem Nest von zwei einspliegeligen Eltem 'ein zwei­
spdegeliges Junges ~efunden wurde, so beweilst dies wiederum nichts 
anderes, als dalsis die beiden formen sich kreuzen und fruchtbare 
Bastarde erzeugen. Zu dem Ietzten fa'lle hat 'eben einer der Gatten 
(oder vidleicht beide) he,tewzygotes Blut, was nach den Mendellschen 
Vlererbungsgesetzen zu obigen Erscheinungen führt. 

Nicht weniger häufig 'Sicheinen in den Grenzgebieten Bastarde von 
L. e. homeyeri und L. e. excubitor vorzukommen, denn nur so lässt es 
sich erklären, dasls unter unsern Wintergästen solche ZWlischenformen 
nicht seltener vorzukommen pflegen, als rreine Exemplare von L. c~ 
homeyeri. Sowohl der linkisiseitig entWlickelte EieI1stock beim S? wie 
die Hoden beim cf' sind bei diesen Zwischenformen sO' vollkommen ent­
wickelt wi,e bei reinen formen. 

Die I1ela,tive Häufigkeit ihres Vorkommens, wie die vollkommene 
Entwicklung der Geschlechtsorgane dieser L. e. excubitor-L. e. homeyeri­
Bastairde spI1kht entschieden dafür, dalsl:> sie nicht wenig,er fruchtbar 
sind, als BastaI'de von unserem L. e. excubitor mit dem nordeuropäi­
schen einspiegeligen Vogd oder als reine formen. 

Diese fruchtbarkeit der Bastarde darf uns aber l\;eineswegs dazu 
verLeiten, differente formen in ,eine Subspezi,es zusammenzufassen, wi'e 
Hadert dies dn seinem Werke bei dem miUe1europäischen 'einspieg,eligen 
Würger getan hat, - sonst müssten wir konsequent<erweise dies nicht 
nur bei der Würger-Gruppe, sondern auch bei andern Vogelarten, wo 
ähnliche Erscheinungen zutage treten, ·ebenfalls tun. 

Die Rabenkrähe und die Nebelkrähe verpaaren sich häuflig unter­
,einander und zeugen, wie allgemein bekannt ist, fruchtbare Bastarde, 
die lihreflSeits sich wieder bald mH reinen formen, bald mit andern 
Bastarden paaren und Junge zeugen. 

Die Bastalfde ,sind dort, wo die ßrutg.ebiete des Corvus corone 
corone und de:s Corvus cornix cornix sich enge berühren und durch­
wachsen, vlielfach häufiger als die Stammformen (Naumann 1. c.). Dass 
hierhei im Neslt einer Rabenkrähe und ,einer Nebelkrähe sowohl junge 
Rabenkrähen wile junge Nebelkrähen bisweilen neben gemischt gefärb-
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ten gefunden weTden können, ist begreiflich, wenn wir uns der Mendel­
schen Verrerbungsgesretze eninnern. 

Aber auch die reingefärbten Jungen ,eines solchen Bastardnestes 
werden, .selbst wenn Slie sich mit Deinen Vögeln ihrer eigenen Stamm­
form paaren, in gewissen Prozenten unter ihren Nachkommen gemischt­
gefärbte Junge aufweirsen, - eben weil sie trotz der reinen Farbe ge­
mischbes Blut haben, weil sie heterozygot sind. So heilsst es denn im 
Naumann, Bd. IV, p. 98: «Dilese Abstufungen der beiden Farben, 
schwan:-z und grau, gehen ins Unendliche und fast kein ,einziger Bals,tard 
rist dem andern ganz gIelich.» 

Ich möchte nur beifüg,en, dass auch ich solche Bas,tarde in meiner 
Sammlung habe, und dass sli'e untier unsern WintergäJSten häufiger zu 
finden sind als r,enne Nebelkrähen. Sie werden eben oft übeTsehen, wenn 
sie l1Jicht gerade dUrrch auffällrige Färbung ins Auge faUen. 

Wir haben bei Corvus cornix cornix und Corvus corone corone ge­
nau diesre1ben Beziehungen, wie wir si'e zwischen unserem mitteleuro­
pä~schen zweispli,egeLigen und dem nordeuropäischen ,einspiegeligen 
Würger Enden. Hier wie dorrt dieselbe Gestalt, diesreiben Formen, 
ähnliche Masse, diese'lbe Lebel1Jsart, daslselbe Bekagen, di'esrelbe Kreu­
zung.sneigung und dieselbe FäbJigkent, fruchtbare Bas.tarde zu erz'eugen. 
V,enschieden ,sind die reinen Formen nur in der Färbung. Während 
aber Harrtel'P) in seinem Werk (1. c.) di,e beiden Würgerformen in eine 
SubspeZlies zusammenfasst, hält er bei den ,erwähnten Krähenformen 
sogar an der Artselbständigkeit fest. Hören wir seine Begründung: 
«Es ist meines Erachtens absurd, drile Alrtselbständigkeit der C. cornix 
und C. corone zu Viemeinen. Obwohl beide dieselbe Ges,talt haben, sind 
sale in der Gefiedrerfärbung total verschrr,eden entwicke1t. Beide Arten 
haben mehrere Untrerarten ... » (Ich möchte hier in Paranthe.se bei­
fügen, dass dies beim 'ein- und zweiiSpiegeligen Würger genau ebenso 
der Fall ils:t) ... «und v,erbastardlieren sich" wo ihre Verbre:i'tungs­
gebirete zusammenstossen. Gerade diesen:- Umstand spr,icht für und nicht 
gegen ihre VrerlSclliredenheä,t, denn wenn nicht tirefbegründete Unter­
schiede zwischen beiden beständen, würden ISlie ihr,e Selbständigkeit 
unter den ,obwaltenden Umständen längst aufgegeben haben. So aber 
erhalten ,sie sich rein, trotz der Häufigkei,t von Bastarden in Mittel­
deutschland, in Sibirrien und Schottland.» 

Di,eselben Gründe, die HartleTt hier für die Artselbständigkeit von 
Corvus c. cornix und Corvus c. corone aUlsführt, müssen konsequenter­
weise auch zur Erklärung drer Artselbständigkeit des L. e. excubitor 
und des L. borealis europaeus, des zwei- und elinspiegeligen WÜTgers 
führen. Diesen Schluss hat Harliert übrigens beim L. s. sphenocercus 
gezogen, wo er in seinem Werk, p. 433, Ischreibt: «L. s. sphenocercus 
untersche1dret sich von den andern Grauwürgem wesentlich durch den 
sehr langen und starkstufigen Schwanz. Trotzdem würde ich geneigt 
:sein, ihn als Vrertr·eter der excubitor-Gruppre anzusehen, er scheint in-

1) Hartert: Die. Vö,gel der paläarktischen Fauna. ßd. I, p.9. 
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dessen mit excabitor-Formen zUisammen zu :Ieben (Turfan, Ala-Schan ?, 
Ussurien 1), daher behandle ich ihn der Vorsicht halber zurzeit (wie 
bisher in diesem Werke) alis «arUich» verschieden.» 

W~e bei Corvus c. corone und Corvus c. cornix, wie beim Lanius 
sphenocercas sphenocercus und Lanius excabitor-Formen, die artlich 
getrennt behandelt werden, leben in näl'dhchen Gebieten Europas ein­
und zweispiegelige Fürmen zusammen. Diese heiden Mten - (ich 
gebrauche hier dieselben Worte, welche Hartert für C. c. corone und 
C. c. cornix anwendet) - haben mehrere Unterarten und verbastar­
dieren sich, wo ihlle V'eJ'br.eitungsgebiete zusammeIllStolSsen. Gerade 
dieser Ums,taIlJd spricht für und nicht gegen ihre V'enschi,edenheit, denn 
wenn nicht üefbegründete UnnerscbJi'ede zwischen beiden beständen, 
würden sie ihr,e Selbständigkeit unter den obwaltenden Umständen 
län~st aufge~eben haben. - Es ist sicher manchmal nicht von Nach­
teil, wenn wir 'einen kurzen Blick auf das Naturgeschehen anderer 
Gebriete werfen. 

Der Sonnentau, Drosera, ,einer Pflanzenfamili'e angehörend, deren 
Vertrder sich durch Tierfang und Camivorie einen besonderen Ruf 
erworben hat, .~st nach p'fOf. Dr. W. Kupper 2) über EU'fOpa, ja über 
die ganZle nördlich gemässigte und subarktilsche Zone verbreitet. Die 
an geeigneten Standorten am häufigsten viOrkommende Folrm ist die 
Drosera rotundifolia L., der rundblätterige Sonnentau. Zwei weitere 
einheimische Arten sind Drosera anglica Huds. und Drosera intermedia 
Hayne, zwei schmalblätterige Arten. 

Nun bi1den sich aber Ba:starde dieser beiden Arten mit der Drosera 
rotundifolia. Solche kommen nicht selten vor. Die Artunter~chiede 
sind somit auch hier durch Bastardhrücken gIe.ichsam verwischt. 
Gleichwohl fäHt es dem Botaniker nicht ein, nur weil die Grenzlinie 
schwer zu erkennen ist, sie als eine Art noch weniger als eine Unter­
art zu betrachten, sondern er hält die Artlslelbständigkeit kons,equenter­
weise aufriecht und nennt die reinen Exemplare nach dem ursprüng­
lichen Namen der Art und di,e Zwischenfmmen kurzweg als Bastarde 
jener Grundformen, die die EUernpflanzen der fraglichen Individuen 
waren. Es wäre auch durchaus unlogisch, wenn der Ornithologe 
ander.e Wege einschlüge. 

Die Konsequenz, dieser Grundpfeiler jeder Systematik, zwingt uns 
in Zukunft di,e nordeuropäische einsp,iegeliige Würgerform, den L. bo­
realis europaeus, von der mitteleuropäischen zweispiegeligen Form, 
dem Lanius excubitor excabitor allS artlich verschi'eden zu trennen und 
beide als selbständlig,e Arten zu behandeln. 

Für diese AuffalsiSung spliechen aber auch noch paläarktische 
Gründe. Der ganze mächtige europäisch-asiatische Landko1mplex, vom 
Fusse der Pyrenäen durch ganz Europa, mit Ausnahme des äUSlsern 
Südwestens (Portugal, Spanien, Südfrankneich und vereinzelte Gebiete 

1) Man veI1gleiche L. e. przewalskii und (7) mollis. 
2) PI10I. Dr. W. Kupper, Zyma-Journal, Jahrgang 1936, Heft 1. 
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Italttens) und des Nordens und Nordostens, - durch ganz Asäen, -
ist ein mächtiges Brutgebiet von zweispiiegeligen Würg'ern. 

Von Mittel- und Nordfrankf'eich bis zum Stillen Ozeanneihen slich 
die Brutgebiete zweispiegeliger Würg,erformen, wie die GHeder ,e,iner 
Kette aneinander. Im W,esten beglinnend mit dem L. e. excubitor L., 
schliesst sich ,ihm nach Südosten an dals Brutgebiet des L. e. Izomeyeri 
Cab., weüer nach Osten folgt der L. e. przewalskii Bogd., und diesem 
schlieSist sich an der Lanius splzenocercus splzenocercus Cab., dessen 
Brutgebi,ete ,sich nach Hadert bis nach Korea ausdehnt. Vom Atlanti­
schen Ozean quer durch den europäisch-asiatischen Landkomplex bis 
zum japanischen Meer, dehnen !Sich in breitem Bande ohne Unterbre­
chung Brutgebiete zweispiegelliger Würgerformen aus. Wenn auch Ver­
schiebungen diJeser Brutgebri,ete im Laufe der diluvialen Eiszeit statt­
gefunden haben müssen, so dürfen wir doch zweifelsohne mit grosser 
Wahrscheinlichkeit annehmen, dasls das E!lJ..twicklungszentrum, die Ur­
heimat dieser zweispnegeligen Würgerformen auf eben diresem euro­
päiisch-asiatischen Landkomplex zu suchen ist. Sie Isind urständige 
HeimbÜTger unseres Festlandkomplexe:s, di,e ausserhalb desselben jen­
seits der Meere keine zweispi,ege1igen Verwandten haben. 

Im Gegensatz zu diesen zweispiegeligen Würgerforrmen dürften 
sowohl diJe nordeuropäisch-asliatischen borealis-Formen, wi,e die süd­
west-europäische meridionalis-Form ihr ursprünglkhes Entwicklungs­
zentrum ausserhalb des euwpäilsch-asiatilschen Landkomplexes haben. 
Ihre Urheimat liegt nicht hier. In dieser AuffaslslUng wurde ich be­
stärkt durch das Studium der nordamerlikanischen Würgerbälge, die 
teils aus höhern Br,ei.ten, teilrs aus dem Süden Nordamerikas stammen, 
- femer durch geologische Errwägungen, die uns obigen SchlUISS 
naheIegen. 

Wie schon in mei!l1er früheren Würgerarbeit ") 'erwähnt, fällt auf, 
dass di,e zwe:lispilegeligen Würgerformen vÜ'm Atlantischen Ozean, bis 
gegen das östliche China hin, also von W,elsten nach Osten immer 
heUer werden, während wir beim nördlichen einspiegdigen Würger 
kÜ'nstaüeren können, dass im Gegen:sa,tz hi.erzu, die Tendenz vor­
herrscht, von Osten nach Westen heller zu werden. 

Wenn auch diese Tendenz bei der nordischen einspiegeligen Form 
nicht sehr prägnant ist, so ilSt si'e doch deutlich genug, um das gegen­
sätzLiche Verhalten beider Würger-Gruppen zu charakterisieren. 

Ich habe schÜ'n oben 'erwähnt, dass die den europäisch-asiatischen 
La!l1dkomplex bewohnenden zweispiegeligen Würgerformen jen:seitlg; der 
ihre Brutgebiete im Osten und We:sten abgrenzenden Meer,e k,eine 
Fortsetzung finden, - ganz anders verhält es sich mit den im Norden 
wie im Südwesten diesles F,estlandgürteJs wohnenden einspiegeJigen 
Formen. In den höhern Breiten Nordamerikas, das in AlalSka durch 
eine kaum 75 Kilomet,er breite Meerenge, die Beringstrasse, von dem 
nordöstlichen Ausläufer des asiatischen Kontinents entf.ernt ist, hat eine 

1) Ornithol. Beohachter, XXII. Jahrgang, Heft 2-8, Nov. 1924-Mai 1925. 



1936}37, 7 Tl1011er, Der Rauhwürtger, Lanius excubitor excubitor L. 141 

einspiegelige Würgerform ihre aUlSgedehnten Brutgebiete, - ,eine Wür­
gerform, die mit der nordasiatischen, und ich füge hi,er gleich hinzu~ 
auch mi,t der nordeuropäilschen einspiegeligen fo["m nahe verwandt ist. 

Zur Orienfiierung lasse ich hi'er die charakt!eris,tische Beschretibung 
aus dem Hartlert'schen Werke 1) folgen: «Lanius excubitor borealis 
Vieill. (= Lanius borealis ameriwnus Bogd.) ist L. e. mollis äusl.3!e["st 
ähnlich und nicht Ieicht zu unt,eIlScheiden, die Unterseite wie bei jenem 
immer gewellt, ni,emals einförmig, aber die Oberseite ist bei alten Vö­
geln rerrner grau und der Bürzel meist mehr mit Grau überiaufen. Oft 
lSind die weissen Aussensäume der SchuUerfittiche undeutlich oder 
fehlen gam. Der flügel ist meist 'etwas kurzer; bei 26 von mir ge­
messenen Stücken 111-1,18 mm, jedoch gibt Ridg,eway (B. N. & Middle 
Amer. III, p. 238) für cl' 112-121, S? 110-118 mm an. 

Närdlliches Nordamerika, von Labrador bis Alaska, genaue Grenze 
des Brutgebietes nach Süden noch nicht fels,tgesteUt. - Im Wint,er ,in 
den Vereinigten Staaten, südlich bils Neu-Mexiko, Arizona und Mittel­
Kalifornien. » 

Aus dieser ß,eschreibung des nordamerikanischen borealis ,ersehen 
wir, dalSs ,er vom no~dasiat!ilSchen borealis, dem Lanius excubitor mollis 
Eversm., welcher nach Hartler,t den Nordos,ten Asiens:, von Kamtschatka 
bis zum untern Jenisisei bewohn!t, kaum zu unterscheiden list. 

Wie Vierhält sich nun unlSer nordeuropäischer einspj'egelriger Wür­
g,er zu jenen beiden formen, ISpez~ell zum nordamerikanischen borealis? 
Da die in der Schweiz !erbeuteten einlspli.egeligen Wintergäste grös:s!ten­
teils als nordeuropäische einspiegelige Exemplare angesprochen werden 
müssen, - vi'eUeicht mit der E,inschränkung, dass der ,in Rathausen 
bei Luzern erhaltene Vogel doch zu L. e. mollis Eversm. gezählt wer­
den muss, - 'SIO können wir sie mit nmdamerikanischen Borealis­
Bälgen Viergleichen. 

Das 'eine, ein altes cl' aus dem Staate Waisl:1lington, entspricht voll­
kommen dem von Hartert beschriebenen Grundtyp des Lanius excubitor 
borealis Vieill. (= Lanius borealis ameriwnus). Das andere Exemplar 
aus der Sammlung von H. Porter, Nr. 63,1, als Lanius borealis ange­
schmieben, iJs:t auf der Obersei;re graubraun, auf der Unterseite ,trüb 
graugelblichbraun, SuperciliarlStreifen kaum angedeutet, gelblichbraun. 
Dieser Vogel gleicht dem am 2. Dez. 1923 von Rathausen erhaltenen 
einspiegeligen Würger auffallend. Heide zeigen die gleiche gedrängte 
WIelIenbildung von der ~ehle bis zu den Unterschwanzdeckf>edem (nur 
am After unterbrochen), dieselbe Schnabelfarbe (nur die vordere Häme 
dunJ:Qelbraun, gegen die Balslis hin heller wea:dend), denselben kaum er­
k,ennbaren, ins gelbbräunliche spielenden Suplercilianstreifen. Nur die 
Grundfarbe der Ober- und UnverseHle ist beim Rathausener Vogel viel­
leicht etwa:s heUer und das Schwarz ,im grossen Gefiteder reiner. 

Auch das in der Sammlung A. ScnJifferli befindliche e:inspiegeEge 
WÜJrgerweibchen, das im Winter 1927 bei Sempach tot aufgefunden 

') Hartert: Vögel der paläal1ktischen Fauna, Bd. I, p. 428. 
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wu~de, gledcht ,im Kolmit der Ober- und Untlenseite, mi,t rseiner dichten, 
ausgedehrn.iten Wellung, dem nOfdamerikanischen borealis <;;2, nur ist 
di'e g1-auhraune Untlellseite mehr gelblich überlaufen und heller. Auch 
beim Sempacher Vogel ist der Superciliarstreifen sehr schwach ent­
WlickeH und nicht WleriISS, sondern hellgelbHchbraun, der Saumspiegrel 
sehr schmal und nicht weiss, sondern ebenfalls hellgelblichbraun. 

DiJese heiden einspiege'ligen Würger von Rathausen und Sempach 
zeigen jedenfalls, dass es unter unSrem einlspi,egelligen Wintergästen, 
wenn auch nur ausnahmsweilsIe, Würger gibt, die mit dem amerikani­
schen borealis auffallende A,ehnlichkreH haben und ihm weM näher 
sbehen als unsenem L. e. excubitor. 

Wenn wir an dem bei Ermensree (Hallwilrensee) geschossenen hel­
Ieren elinspIegeligen cJ' sehen, dass es unter den nordeuropäischen ein­
spiegeLigen Vögeln auch solche gibt, die heller sind ais der nOI'dasia­
tische einsp'i,egelige Lanius excubitor molUs Eversm., so beweist di!eg 
nur, dass mit dem Vordringen der nordalsiatiiSchen form nach W,esten 
(Nofdeuropa) die Tendenz zum Hellerwefden vorhanden ,ist, - gleich­
vire1, ob dies,eg J:-:IieHerweifden durch Nahrung, Klima oder durch Kreu­
zungseinflüsse mit unserm zweiiSrpiregeligen Lanius excubitor excubitor L. 
bedingt list. 

Wenn nun auch nach Hadert der nordamerikanische borealis vom 
nordaJsiatiischen mollis vielfach niclJrt zu unterscheiden ist, so ersehen 
wir doch aus Iseinen Ausführungen, dass der hiate mollis bereits 
stär~er zu varriieren scheint, daher wiJ'd im Ergänzungsband (1. c.) 
bereits der ebenfalls nahe verwandte L. e. sibiricus Bogd. ausgelSchieden. 
Und diese Tendenz setzt sich nach Westen, also bei dem nordeuro­
pä<ischen reinspilegeligen Würger fOift, wo die alten Vögel, speDiell die 
alten cJ' heller wefden. Aher auch bei diesen scheint die WellenZteich­
nung auf der Untersei,te, sofern nicht Bastafde mit L. e. excubitor vO['­
lri'egen, wenigstens hei meinem beschränkten Material, nicht zu ver­
schwinden. 

Hadert schreibt f,erner: «dass manche junge amerikanische bo­
realis ebenso braun, Wli,e sogenanntle molUs sind, und mitunter nicht 
von denselben zu untenscheiden.» Wenn ich nun den in Rathausen 
ev]egten nordeuropäischen einsrptiegeEgen jungvogel neben den aus der 
Porter',schen Sammlung erhal:tenen nordamel"ikanischen jungen borealis 
haltre, sd kommen ,sich diese beiden Vögel, spezirell in dem schwach 
angedeuteten, gelbhräunlichen SuperciHars.trreifen, :in der g,raubräun­
lichen, dichtgeweUten Unterseirte ISIO nahe, allS ob sie aus demselben 
Nest entflogen wären. Nur das Schwarz des Backenstrieifs und des 
Grossgefieders iiSt bei drem Rathausener Vogel prägnanter und die 
OberseHe etwals weniger braun als bei dem Amerikaner. 

Diese auffallende Aehnlichk,eit der jungvögel von Nordamerika 
nach Nordasien bis zu .einzelnen reinspiegeligen jungvögeln Nordeuro­
pas spricht mit Entschi,edenheit dafür, dass sie einer Wurzel entsprun­
gen sind, und daJ!'ls die Urheimat denselben wahrscheinlich im Norden 
Amerikas zu suchen ist, wo vrom Notrden bis zum tropischen Süden 
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ausschJ,iess]'ich ,einspi'egelige formen auch heute noch ihre Heimat, ihfie 
Brutgebiete und wahnscheinlich auch ihr Ausbreitungls:zentrum haben. 
Aber ganz abgesehen von dieser Hypothes,e, spr,echen d~e oben er­
wähnten Tatsachen eine deutliche Sp~rache. Der nordeuropäische e1n­
spi'egeIige Würger ,ist mit dem sibirischen mollis und dem amerikani­
schen borealis viel näher verwandt al,s mit unsenn zentraleuropäi:schen 
zweispiege1igen Lanias excubitor excubitor L. - Ich erinnere nochmals 
daran, dass die nicht bastardierten ei)1sPliegleligen Vögel Nordeuropas 
nur einen Handspiegel aufweisen, dass der Saumspiegd mej's:t schmal 
und nicht wei:ss, sondern srJberbraun, dass das Schwarz schün auf der 
Innenfahne der äus:sensten Steuerfeder ,in 2 bis 3 cm Länge und voller 
Breite entwickelt ist, dass auch alte cf' die W'ellenzeichnung auf der 
Unterseite nicht immer verlieren, dass aber alte S? und Jungvögel 
durch ih1'e dichte, prägnante WeHenbildung auf graubräun1icher Grund­
farbe sich enge an die östlichen einspiegeligen formen anschheslsen. 

Wenn nun auch zugegrcben werden musrs, dass Bastarde zwischen 
dem Lanias borealis earopaeas Bogd. und dem Lanius excubitor excubi­
for L. in den ,~rich durchwachsenden Brutgebieten zweifreIsohne häufig 
sind, dass daher das oben arngeführte Büd nicht s.elten getrübt ist, sO' 
ist eben zu bedenken, daso, Isolche Bastardbildungen zwischen andern 
Würgerformen, w,ie früher erwähnt, nicht weniger häufig vorkommen, 
ohne da,,,," lillPC arHiche oder unterartliche Selbständigkeit angefochten 
wurde. Aber auch bei anc1ern Vogel arten haben wi'r ähnliche Verhält­
nisse. Auch Hartert trit't entschieden rür die artliche Selbständigkeit 
vCln Corvas c. corone L. und Corvas c. cornix L 6n, trotzdem bekannt 
ist, dasls ,in Grenzgebieten mehr Bas:tarde a1s reine Formen vO;fkommen, 
ja, dass es in diesen Gebieten schwer sein soll, reine Exemplare beider 
Arten nachzuweisen. 

Ein,e objektive Prüfung,eine rein sac11'lliche Erwägung a11 dieser 
Tatisachen muss zu dem Schluss führen, dass der nordeuropäische ein­
sniegelige Würger unbedingt von unserem zentraIeuronäischen zwei­
s'1ieg-digen Lanias eXCllbitor exrubitor getrennt urnd aIrs selbständige 
Unterart dem asiatischen sibiriClls und dem mallis. sowi'e dem ameri­
kanischen borealis als Gli'eder 'einer Kette anger,eiht werden mUISIS. 

Wenn wir nun bedenken, dass A1aska nur durch diie schmale, 
75 km mesrsiende Beringstrasse vom aSliaNschen Ostkan getrennt ist, 
dass auf dieser schmalen Meer,esenge noch die drei Diomedes-Jnsdn 
eingeschlossen sind, welche dem üblerfliegenden Vogel, der die Ent­
fernung VO:l E.rdteil zu Erdteil an dieser Strelle nicht ,einmal in 1 Y; Std. 
zurücklegen könnte, - den Ueberflug bequem 'erleichfern, wenn wir 
bedenken, d3J"is von Südalaska aus über die AJi~uten und die Bering­
inseln dem zi,ehenden Vogel der Uebergang- von Nordamerika nach 
Kamtschatka, wo diese Art auch brütet, nicht wes~nUich schwieriger 
sein dürfte, so müssen wir zugeben, dass auch unter den heutigen 
geCi10giischen Verhältnisrsen ein Vordringen des nordamerikanischen 
borealis nach Nordasien und von da bis nach Nordeuropa sehr wohl 
möglich wäre. Ob dies vor oder nach der Eis:ueit geschah, - vi,eHeicht 
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iSchon zu einer Zeit, wo Landbrücken zwischen beiden Erdteilen einen 
noch innig,eren Kontakt hefistellten, als dies heute dreI' fall iIS:t, bleibe 
dahingesteHt. 

Dass übrdgenrs die V,erbindungslinie des nordasiatischen und des 
nOJ'deurcrpäilschen Würgens mit dem amerikan.ischen borealis über das 
Ostkap Asiens nach Alaska und nicht über Nordeuropa, die färöer­
Inse1n, Island, Grönland nach Labrador geht, - zu einer Zeit (Eozän), 
wo Europa mit Amerika durch f'estland verbunden war, - ist daraus 
erslichHich, dass der nordalsiatische einspiegdige Würger dem ameri­
kanischen borealis zweif,elsohne näher steht als der europäische. 

Im hohen Norden Amerikas rscheint das Entwicklungs- und ziem­
lich sicher auch dars AUisbreitungszentrum der borealis-formen zu lie­
gen. Da, wd auch heute noch die ßrutgebride derselben mit dem kon­
stanksten farbentypus sich Enden. Sie haben offenbar im Laufe der 
Jahrtausende die Brutgebiete übe~' Asien bis nach Nordeuropa aurs­
gedehnt, der nördlichen Grenzlinie der Brutgebiete der hi'er urstän­
digen zweispilegeHgen Würg'erformen folgend und teilweilse in sie ein­
dmingend. Auf di,esem Wege von Osten nach Westen über Nordasien 
nach Nondeuropa werden ursprünglich als seltene Ausnahmen Kreu­
zungen der vorgedrungenen borealis-form mit den urständigen zwei­
spilegeligen formen stattgefunden haben. 

Wir haben 'somit als terra typica für die borealis-fo1rmen da'e hohen 
Breiten von Nordamel1ika von Labrador bQS Alaska zu betrachten. 

Den über die ßreringstrasse vorgedrungenen borealis finden wi1' 
offenbar heute noch am r,einlSten erhalten im L. e. mollis, während er 
im L. e. sibiricus g,egen Süden und im L. borealis ellropaells gegen die 
westlichen Ausläuf.er des asdatrisch-Ieuropäischen Landkomplex,es mehr 
Neigung zum Hel1erwerden zeigt. 

DalSS die Neigung zum Variieren brei unserem ,emopäischen ein­
spiegelligen Würger mehr auf nachwlirkende KreuzungseänflÜislsie, als 
auf ander!e biologische Momente zurückgeführt werden muss, dürfte 
da'raus 'ersichtlich sein, dass die borealis-foirmen auf dem asiatisch­
'europäiJSichen Landkompl<ex nach W,esten die Tendenz haben, heller zu 
wenden, während doch unser;e zwe:ispliegelrigen Würgerformen umge­
k;ehrt nach Osten heller we,rden. 

Schwer verständlich ist für uns das Vorkommen reines einspiege­
Jrigen Raubwürgers im äW3,s,ensten Südwelsrten Europas, der sich sowohl 
von der nördlichen leinspiegel:igen, W1ie von der milttej,europäischen zwei­
spiegeligen form in gleicher Wreise stark diffrerenzie,rt. Der Lanills ex­
Cllbiior meridionalis Temm. ZJeichl1'et sich vcln allen europäüschen Wür­
g:erformen durch den Inelativ kurzen flügel aus. I-Iar~ert (1. c.) gibt für 
diese f 0ir'l1l durchschnittliche flüge1malslse von etwa 102 bis 105 m111 
an. Ein aus der Provinz Barc'elona erhaltenes Exempla,r (GeschIecht ?) 
misst 101 mm. Obenseite dunkelbleigrau, nach hinten etwas heller 
Wlerdend. Unterseri:ve bei ad. cf' ungewellt, gräulich rosa. Kurzer, 
schmaler, aber WleirslSer Superciliarstreifen. Das Ende der hintern Schul­
terfi:ttiche weliss. Nur ein Handspiegel, Armspiegel fehlt. Saumspiegel 
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bei dem ,erwähnten Exemplar 1) aus Ba,roelona erst von der 9. Hand­
schwinge an, aber auf den Armschwingen bis 4 mm br,eit werdend, 
schön Wlei~IS. Die federfahnen der Steuerfedern an der Basis schwarz, 
nur die Spule glegen di'e Basis hin weisslieh werdend. Dile Innenfahne 
des äussersten Steuerliedernpaares bis zur Hälfte schwarz, die Au~sen­
fahne an der B3Js.is ebenfalls schwalrz, gegen den Schaft hin allmählich 
in einen schmalen Streifen auslaufend. Der Schaft bils 2 cm vor der 
Spi1tZ!e schwarz. ßeli den folg:enden Steuerfedern nimmt das Schwarz 
stufenweise zu. Brutvogel i\l Spanien, Portugal und Südfrankreich, 
vereinzelt !in Italien "). 

Nun findet sich 'eine nahe v,erwandte Würgerart, der Lanius ex­
mbitor algeriensis Loss., an dem nmdwestLichen Küstensaum Afrikas. 
Er unt,erscheidet ,sich nach Hartert (1. c.) von dem L. e. excubitor L. 
durch merklich höhem Schnabel, durch' leine weder weissliche (wie 
beim excubitor) , noch rötliche (wie beim meridionalis "), sondern graue 
UnteDstEite, durch ,einen sehr klleinen weisslichen Strich über dem Auge, 
der bisweilen auch ganz f.ehlt. Nur ein I-Iandspiegel vorhanden. Aeus­
serste St,euerfteder 4), AUissenfahne ganz oder falst ganz weiss, Innen­
fahne an der Spitzenhälfte (oder ,etwas mehr oder wenig,er) weiss, das 
Schwarz am Schafte meist bis fast zur Spiitze auslaufend; zweites und 
drittes Paar mit nach innen zu an Ausdehnung abnehmenden weissen 
Spitzen; flügel etwa 104 bis 112 mm. Juv. Unterseite mit bräunlichem 
Schimmer, mit ganz schwacher Wellenzeichnung. KehLe rahmweiss ") 
(über 25 von Hartert unt,eDsucht). Vorkommen nach Hartert in Nord­
Marokko (Tanger) und Nord-Algier. 

Aus dem Vorstehenden ersehen wir, dass in Spal1lien und den wes.t­
hchen europäischen und afrikanischen Mittelmeerküstensäumen zwei 
nahev,erwandt'e einsplieglelige Würgerformen auf Irelativ beschränktem 
Gebiet lihre Brutgebiete haben. Würglerformen, die stich von den 
übrigen auf dem ausgedehn'ten europäilsch-asiatischen Landkomplex 
scharf und prägnant durch flügelrnasse und Kolorit unt,erscheiden. 

Da drängt sich uns di,e frage auf, haben sich dilese formen an 
Ort und Stelle ohne jeden andern Anschluss selbständig entwickelt und 
zur eigenen Art ausgebildet? Denn als solche sollte der meridionalis 
anerkannt werden, da er sich s.o diffterent von den excubitor-formen 

') l\nmenkuIl!g: Ich beschreibe hier den vor mir stehenden meridionalis 
aus Barcelona, wobei ich zu bel1ücksichtigen bitte, dass wohl auch bei IlJJdi­
viduendieser llrt kleine Variationen vorkommen, - ~ber im gwssen und gan­
zen entspricht das Objekt doch 'ganz der klassischen Beschre1hung Harterts. 

2) Harter! (1. c.). 
3) Hartert (1. c.). 
11) Hartert (1. c.) p.425. 
:,) Hartert (1. c.): «Ein Exemp],ar aus der Stadt Tunis, in Whitackers 

Sammlung vom Präparator Blank in T unis ,gekauft, hat Brust und Seiten 
gräulich rosa, ähnlich wie L. e. meridionalis. Rücken 'dunkel wie beim meridio­
naZis. Unterkörper in ,der Mitte weiss, weisse Flüg0lspiegel sehr ausg0dehnt, 
viel Weiss an den llrmschwingen, äussel'e heiden Steuerfedern weiss, an 
ele'~ans erinnernd.» 
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des europäisch-asiatilsrchen F,estlandes abhebt. Die S'elbstäncLige Ent­
wicklung der meriaionalis- und algeriensis-Form in den heutigen Brrut­
geb1eien ist wohl möglich. Immerhan muss auffallen die scharfe, art­
liche Abgrenzung g,egen das mächt:ige nordöstliche Entwickiungszen­
trum und ferner di,e relative Beschränkung ihrer Wohngebiete. 

Nun erhirelt ich aus Kal:ifornien vier würgerbälge durch die Ge­
fälligkeit von MI. liacker, dem ,ich an dieser SteHe vubindlich danke, 
von Lanius ludovicianus gambeli Ridgw. Diesle Orauwürgerformbe­
wohnt Kalifornien, Ol'egon und das südliche Bribisch-Columbia, im 
Winter südJricher (Hartert 1. c.), und wird lin den südatlani'ischen und 
den Golfstaaten von dem Lanius ludoviciallus ludovicianus L. abg,e­
löst, der dem eJsteren nahreverwandt sein dürfte. Diese gambeli-Bälge 
z;eigeneine ganz auffallende AehnJlichkeit mit unserem meridionalis und 
dem algeriensis. Lanius ludovicianus gambeli Ridgw.: Oberseitre dun­
kelbleigrau, nach dem BürDel ,etwa,:;; heller werdend, obere Schwanz­
deckfedern trübweissllich grau. Vom Oberschnabel übel- Zügel und 
dem Auge einen schmalen, kurzen, weissEchen unterbrochenen Suprer­
ciliarstreifen. Die Enden der hintern Schulterfittiche und d'er kurze 
Saumspiegel ganz wie bedm meridionalis, ausgeprägt weiss. Auf dem 
Flügel nur di'e Bas!is der liancLschwingen weiiss. Daher ein gut ent­
wic@elter Handspi,egel wie beim L. t. meridionalis. Der Armspiegel 
fehlt. Unterseite der v,j'Er gambeli-Bälge ganz ungewellt. Farbe der 
Unterseite gräulich, bei zweien mit einem schwachen, rötlichbräunlichen 
Anflug, vielleicht an der KehLe eine Spur heller als beim meridionalis, 
aber doch kau111 von :ihm zu unteJ"scheiden. 

Aber nicht nur im Kolorit kommt der Lanius ludovicianus gambeli 
dem meridionalis auffallend nahe, sündern auch in der GrÖSlse. Wäh­
rend ich bei L. e. meridionalis 101 111m Flügellänge gemes,sen habe, -
(Hartert gibt 102-105 mm an), - finden wir bei gambeli 101, 100, 
98 und 94 mm cf und S? Mit reinem Wort, ehe Grauwürgerform Spa­
niens und der südwestEchen MittelmeerkÜtsten, des meridionalis, ist mit 
den amerikanischen Grauwürgerformen gLeicher geographischer Erreite 
in Typus, Kolür'it und Flügelg,rösse so naheverwandt, darslS wh- sie in 
einer Sammlung gemitscht, kaum oder überhaupt nicht voneinander 
trennen können, - während sie sich nicht nur im Kolorit, sondern auch 
in den Flügrelmassen scharf von den Orauwürgedürrmen des europäilsch­
asiatischen Landkomplexes unkrscneiden. 

Wenn wir nun bedenken, dass schon tim Eozän unSrern heutigen 
V ögeln ähnliche Vogeltypen exiisitiert haben, da,ss ,im Miozän neben 
einer ganzen Reihe von heutigen Vögeln auch die \X1ürgerform nach­
gewi,esen wurde, dass di,e ec-zänen Säugetliere Cemays bei Re:ims in 
Frankreich in der weit reichem Puercofauna Nordamerikas wieder ge­
funden wurden, dass auch Unger und Heer aus der gralssen Zahl von 
amerika11tit:~chen Pflanzentypen in der Mriüzänflora der Schweiz auf eine 
F'Bstlandverbindung von Europa mit Amerika über den heutigen At­
lantischen Ozean schUessen, - so ist uns doch wohl der Schluss ge­
stattet, daSis zweifel!sohne zu cLi,eser Zeit, wahrscheinlich aber auch noch 
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viel später, der den Luftraum beherrschende V 0'gel v0'n Amerika nach 
Europa vorzudringen y,ermochte und dass Inselbildungen die fühlung­
nahme der stammverwandten Vogeltypen über die ehemaligen, heute 
in den fluten des Atlantischen Oz!eans vlersunkenen Brutgebiete noch 
lauge ermögEchten. 

So ils;t denn der Gedanke nicht von der Hand zu welisen, dass die 
heute an den westlichen Mittelmeerküsten und in Spanien wohnenden 
einspiegdigen Grauwürgerformen, - auch wenn ihre Brutgebitde im 
Lauf,e der Erdepochen noch wiederholt versch0'ben worden sein mögen, 
mit den in Amerika in gleicher geographischer BreMe wohnenden, 
ihnen so naheverwandten dortigen südlichen Grauwürgerf.ormen ur­
sprünglich ein El1'twricklungszentrum gehabt haben. So kämen wir 
denn zu dem Schluss, da:sls die heute in Südwesteuropa und Nmd­
westafrika brütenden 'einspj.egeligen Grauwürgerformen nichts anderes 
sind als die östlichen Ausläufer der heute n0'ch in gleicher Breite brü­
tenden Würgertypen des südlichen Nordamerikals. 

Diese Annahme sche:int mir jedenfalls mehr Ber,echtigung zu haben 
als die Hypothese, dass sich auf verschiedenen Erdteilen, ganz unab­
hängig voneinander, pa;rallel so ähnliche formen des Grauwürgers 
entwickelt haben, dalss wir auch heute kaum imstande sind, s,ie von­
einander zu unt,erscheiden. für meine Ansicht spricht auch di1e Tat­
sache, dass der dem meridionalis und dem algeriensis nahev,erwandte 
Lanius e. dodsoni Whit., welcher nördlich des Atlas slein Brutgebiet 
hat, im Atlantischen Ozean vorgeschoben, auf den Kanarischen Inseln 
einen, wie Ha:rtert (1. c.) schJ1eibt, äus:serst nahestehenden V,erwandten 
hat, den L. e. koenigi Hart. 

So sprechen verschiedene ernste Gründe dafür, dasis wir auf dem 
europäJisch-asliatlischen Kontinent ein ausgesprochenes Entwicklungs­
zentrum des zweiispiegeligen GrauwürgertypUls haben, während das 
Entwicklungszentmm der einspi'egeligen Würgerformen mit grosSIel' 
Wahrscheinlichkeit Amellika ist, wo v0'm Süden nach Norden erinsp'ie­
gleJige Würger wohnen, deren farben düsterer werden und bei denen 
die Wellung der Untersleite sich VIerstärkt, deren flügelma'sise relativ 
läJnger werden und wo von Alaska aus die borealis-form sich nach 
Nord-Asien fortlaufend bis nach Nord-Europa vorgeschoben hat. In 
den südllichen Breiten Nordamerikas scheinen di'teim~piegeligen ludo­
lIicianus-gambeli-formen über die noch in der TerhärzeH 'ex:ilsNlerenden 
Landbrücken bis zu den äussersten SüdWieistküsten Europas und den 
Küstensäumen Nordwestafrikas vorg;edrungen zu sein, wo wir heute 
n0'ch ihre nahen Verwandten im Lanius excubitor meridionalis T emm. 
und den notrdwestafrikanlils'chen einrspiegeligen Grauwürgerformen fin­
den. Von diesen zwei mächtigen Entwicklungszentren aus mögen sich 
im Laufe der Zeiten U11f.er dem Einflusse von nicht mehr bestimmbaren 
biologischen faktoren und von Kreuzungen ,dlie heutigen formen her­
ausgebildet haben. 

Die Systematik der Gegenwart, sicher jene der Zukunft, wird an 
diesen Erwägungen nicht mit geschlossenen Augen vorbeigehen kön-



148 TJ1011er, Der Raubwürger, Lanius excubitor excubilo'r L. O.B. 

neu. Wir werden festhalten mü:ssen, dass in den hohen ßreliten Asiens 
bils Nordeuropas die borealis-Gruppe mit ihren Subspezies wohnt, die 
ihre WurZiel in dem borealis-Typus der hohen B.reiten Nordamerikas 
hat, dass :in Siideuropa und !im Nmdwesten Afrikas die einspiegJehge 
meridionalis-Oruppe mit ihren SubspeZJi,e1s sich festgesetzt hat, welche 
heute noch in den gleichen Breiten Nordamerikas ganz naheverwandte 
formen besitzt und dass beide Gruppen unsere einheimischen zwei­
spiegehgen formen gleichsam von Norden und Süden umranden. Dies,e 
Ueberkgung bewahrt uns davor, nach dem Vmgehen Harterts, den 
nordeuropäischen borealis mit unlseriem zweispiegeligen L. e. excubitor 
als eine Subspezi'es zusammenzubSisen. Da sämtliche borealis-formen 
des europäisch-asiatischen Landkomplex:es Wurzel und Au:sbreitungs­
zentrum lim amerikani:schen borealis haben, :sind ,sie mit unsern zwei­
spiegeligen formen, die a1le ihr Ausbr,eitungszentrum auf dem euro­
päisch-als,iatischen Landkomplex selbst haben, artfremd. 

Kurze Zusammenfassung. 
Sämtliche auf dem europäils1ch-aisiatischen Landkompllex heute s.ich 

vorfiindenden Grauwürger-formen g,ehören drei verschiedenen Gruppen 
an. Von diesen hat nur eine, nämlich die Gruppe der zweispiegeligen 
formen, :ihre Wurzel und ihr Ausbreitungszentrum auf dem 'europäisch­
asiatischen Kontinent. Sie bevölkert denselben in breitem Band von 
West nach Ost, vom Atlantischen bis zum Stillen Oljean, Subspez,ies 
an Subspezi'es reihend und nach Osten heller werdend. 

Die nördllichen europäisch-asiatischen einspiegeligen Würger da­
gegen haben lihr Entstlehungs- und Au:sbreitungszenhum im nördlichen 
Nordamerika, von wo sie über die Beringstras,se ,in Nordas,ien einge­
drungen und den Nordsaum der Wohngebilde der einheimischen zwei­
spi,egelligen formen folgend, bis nach dem nÖirdlichen Europa vorge­
drungen s!ind. Auf diesem Wege von Os,t nach W'est werden sie heller, 
im Gegensatz zu den 'einheimilschen zweispiegeligen formen. 

Di'e in Südwesteuropa und in Nordwe:stafrika sich findenden Sub­
sp,eZJi,es, die Wii,r als meridionalis-Gruppe zusammenfassen können, dürfte 
,ihr EntlstdlUngs- und AusbreitungJszentrum in den Südstaaten Nmd­
amerikas haben, wo wir im L. ludovicianus gambeli, was Typus, flü­
gellänge und Kolorit anbetrifft, letinen dem meridionalis so ähnlichen 
Vogel finden, dass sie kaum voneinander zu unterscheiden sind. 

Trotzdem aber der nordische ,einspiegelige borealis-Typus und der 
südw,estliche einspiegJelige meridionalis-Typus ihre Ausbreitung,szentren 
beide in Nordamerika haben, - von wo s,ie in entgegengesetzter Rich­
tung auf den europäisch-asia:tischen LandkompIex vorgedrungen sind, 
- sind sie elinander offenbar nicht v,erwandt. Betneffls flügelmasse 
und Kolorit sind sie ,in ihrer Heimat so verschi'eden, wile dies auf un­
ser,em Kontinent der borealis- und der meridionalis-Typus sind. Es ist 
dies auch begreiflich, da sie gleichsam EndgEeder einer Entwicklungs­
reihe sind. 


